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NO. 129. 


Berlin, 11. September. g 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Kreisſteuer⸗ 
Einnehmer Patzki zu Strasburg in Weſtpreußen, dem bastor primarius 
benaus zu Garz a. d. O. und dem katholiſchen Pfarrer und Schul⸗ 
Inſpektor Laufkötter zu Brenken, im Kreiſe Büren, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem evangeliſchen Schullehrer Walpuski zu 
Brodau, im Kreiſe Neidenburg, dem evangeliſchen Küſter und Schullehrer 
Stegemann zu Röddelin, im Regierungsbezirk Potsdam, und dem ka⸗ 
tholiſchen Chorrektor Zinke zu Landeshut, im Regierungsbezirk Liegnitz, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Das 38fte Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter: 

Nr. 3024. Den Allerhöchſten Erlaß vom ten v. M., betreffend die 

Aufhebung der bisherigen Gold-Antheile bei den Beſoldungen und 

555 be zur eventuellen Annahme von Gold bei denſel⸗ 

ben; desgl. 

„ 3025. von demſelben Tage, betreffend die Trennung der Leitung 

des Geſtütweſens von dem Ober⸗Marſtall⸗Amte und deren Ueber⸗ 

tragung an das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 

legenheiten; und 

„ 3026. Die proviſoriſche Verordnung, die Erhebung eines Zu⸗ 

ſchlags zu den Eingangs ⸗ Abgaben von einigen ausländiſchen 
Waaren betreffend. Vom 5. September d. I 

— —ñ̃ñ &.. ———— 


Deutſchland. 


der Thorheiten des vorigen Seculums beſtehen kann, begriffen und liebge⸗ 
nommen haben, daß alle Diejenigen, welche mit den heiligſten Gütern 1 


entſchieden 


ihre Machinationen und Wühlereien rauben wollen. 
tiken dieſer Wühler gingen dahin, Preußen zu vernichten. 


fü Zilheim IV. 
S 3 abäuleugnende Thakſachen, 
aber iſts 

ain deen 

als ihnen. 
de e e d 
2 er als deutſche Brüder H 


en Si Fortſchritt und der Einheit i 5 
Ent Hülfe vo ten ahrhunderts. heit Deutſchlands im deut 


Dienſtag, den 12. Sestember 1848. 


was die Vertreter eines 
Sie ſoll 


jorität keine Idee mehr davon zu haben ſcheint, N 
großen Volkes ſich ſelbſt und ihrem Vaterlande ſchuldig ſind. S 
würdig und Ehrfurcht gebietend über den Partheien ſtehn, und we ſtellt 


ſie ſich? Man macht es den Offizieren der Armee, von denen man ver⸗ 
muthet, fie könnten dem alten, abgelebten Soſtem anhangen, zur Ehren⸗ 
pflicht, das Heer zu verlaſſen, in deſſen Reihen ſie treu und tapfer für 
das Vaterland gefochten haben; und — gegen die Republikaner, von de⸗ 
nen man weiß, daß fie öffentlich und im Geheimen am liebſten im Halb⸗ 
dunkel der Berliner Zelte Anarchie und offene Rebellion predigen und 
predigen laſſen, gegen dieſe offenbaren Landesverräther hat die Berliner 
Verſammlung kein Wort zu ſagen? Mit Aa liebäugelt man in der 
Verſammlung ſelbſt, und doch maßt ſich die Majorität einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung an, das preußiſche Volk zu vertreten, das eine Republik nicht 
will und nie gewollt hat. Ein abverfeßter, leichtfertiger Staats-Anwalt 
behauptet, eine ſolche Verſammlung könne nicht aufgelöſt werden. Und zu 
ſolchen Tollheiten ſchweigt man in der Verſammlung, ſchweigt man ſellſt 
am Miniſtertiſche? Wo bleiben da die Rechte des Volkes, das Recht un⸗ 
ſeres konſtitutionellen Königs? — Die Herren möchten ſich bitter täufchen, 
wenn ſie die Geduld des Volkes auf zu ſchwere Proben ſtellen. Das 
Nane Volk läßt ſich treten, aber zertreten konnte es ſelbſt der Rieſe 
tapoleon mit feiner halben Million Bayonnette nicht. Wenn die Herren 
nichts von preußiſcher und deutſcher Geſchichte wiſſen wollen, nun! dann 
werden ſie ſie erleben. — Auch die Frankfurter Verſammlung muß und 
wird ſich beſinnen. Dort fehlt's nicht an deutſchen Männern. Sie ha⸗ 
ben ſich durch den Augenblick, durch den nicht ganz unbegründeten Verdruß 
über den Waffenſtillſtand, deſſen Verhandlungen, deſſen ſchwierige und 
ernſte Verhandlungen kennen zu lernen man ſich nicht die Zeit nahm, in 
der erſten Hitze verleiten laſſen mit der undeutſchen Linken zu ſtimmen und 
muthwillig, ja faſt möchten wir ſagen, kindiſch mit Preußen zu brechen. 
Dahlmann hat eine Rolle geſpielt, welche uns an Dielen Manne weh 
thut. Auch er wird fich befinnen, das hoffen wir. Er wird einſehen, daß 
Preußen Alles gethan hat, was es vermochte; ja mehr als bei der Stel⸗ 
lung Englands, Frankreichs, Rußlands und Schwedens in dieſer Angele- 
genheit möglich ſchien. Der Beſchluß der Frankfurter Verſammlung iſt 
ſchnöder Undank gegen Preußen, welches die Laſt des Krieges faſt allein 
getragen hat, ohne die geringſte Entſchädigung für alle Opfer. Wollen 
Dahlmann und ſeine Freunde wirklich den Republikanern in die Hände 
arbeiten? Sehen ſie nicht die hölliſche Schadenfreude auf den Geſichtern 
der Demokraten? Preußen und Deutſchland entzweit! das Ziel wäre er⸗ 
reicht und die Demokratie triumphirte mit ihrer rothen Republik; aber 
noch iſt nicht aller Tage Abend. Noch giebt es deutſche Fürſten und 
deutſche Völker im deutſchen Vaterlande. Herr Hecker kann nur ruhig 
nach Amerika reiſen, ſeine Zeit iſt noch nicht gekommen, und wenn ihm 
auch Itzſtein und Conſorten Viſite machen. Die Deputirten, welche ihren 
Sitz in Frankfurt verlaſſen haben, werden eilends b und wir 
werden ſehen, wo die Majorität von 14 Stimmen bleibt. ewiß werden 
die Preußens ein kräftiges Wort mitreden und zeigen, wo trotz aller 
Kunſtſtücke der Demokraten bis jetzt noch der Schwerpunkt Deutſchlands 


liegt. Wir hoffen, daß dies der letzte Putſch iſt, welcher dem Radikalis⸗ 
mus gelang. a G 


Berlin, 11. September. In der heutigen Sitzung der Natio 8 
ſammlung hat der Minifter-Präfident von N l be dem as 
Sitzung folgende Erklärung abgegeben: 


Das Miniſterium hat in Verfolg der Verhandlungen di 
lung vom Tten d. M. keinen Augenblick gezögert, bei des nige; Mae 
ſeine Entlaſſung nachzuſuchen und dieſelbe demnächſt, wie folgt, begründet: 


Ew. Königlichen Majeſtät haben wir bereits die ehrerbieti i 
um Entbindung von den uns anvertrauten Aemtern Age eh 
dem wir dieſes Geſuch hierdurch ehrfurchtsvoll wiederholen, erlauben 
wir uns, zur Begründung deſſelben Folgendes anzufuhren: 2 
„Unſerer Anſicht nach muß das von uns vertretene und in der 
F der Nat ional⸗Verſammlung vom iten d. Mts. vertheidigte 
12 7 
e die Feſtſetzung von Verwaltungs ⸗ Maßregeln nicht 
ö 
aufrecht erhalten werden, 
archie nicht beſtehen kann. Wir glauben aber, aus dem in jener Siz⸗ 
an Vertrauen zu unſeren Perſonen folgern zu müſſen, welcher es uns 
in hohem Grade ſchwierig machen würde, jenes Prinzip aufrecht zu 
erhalten. Aus dieſem Grunde bitten wir Ew. Königl. Majeſtät ehr⸗ 


u 


weil ohne daſſelbe die konſtitutionelle Mon⸗ 
zung gefaßten Beſchluſſe der National⸗Verſammlung einen Mangel 


* 
furchtsvoll, uns die nachgeſuchte Dienftentlaffung Allergnädigſt ertheilen 
zu wollen. Berlin, 9. September 1848. j 
Die Staats - Minifter A) 
(gez.) v. Auerswald. Hanſemann. Frhr. v. Schreckenſtein. 
Milde. Märcker. Gierke. Kühlwetter. 
An des Königs Majeſtät. f 5 
Es haben des Königs Majeſtät darauf erklärt: ; 
„Ich bin mit der in Ihrem Berichte vom Iten d. M. ausge⸗ 
ſprochenen Anſicht einverſtanden, daß ohne Aufrechterhaltung des darin 
aufgeſtellten Prinzips die konſtitutionelle Monarchie nicht beſtehen kann. 
Gleichwohl werde Ich Ihnen aus dem von Ihnen, 8 Grunde 
die nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung ertheilen. Bis zur Bildung eines 
neuen Miniſteriums haben Sie Ihre Geſchäfte fortzuführen. 
Sansſouci, den 10ten September 1848. i 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(eontraſ.) von Auerswald. 
An ſämmtliche Mitglieder des Staats⸗Miniſtertums. 
Ich habe Ihnen ferner mitzutheilen, daß der Abgeordnete in der Deut⸗ 


ſchen National⸗Verſammlung, Herr von Beckerath, zu Sr. Majeſtät be⸗ 


rufen worden; hiernächſt erſuche ich die hohe Verſammlung, Ihre Sitzun⸗ 
gen auf eine angemeſſene Zeit ausſetzen zu wollen. 

— Das in den Verhandlungen der Nationalverſammlung v. 4. d. M. 
erwähnte Schreiben des Staatsminiſteriums lautet: „Ew. Hochwohlgeboren 
haben uns mit dem geehrten Schreiben vom 11. v. M. die von der Na⸗ 
tionalverſammlung vom 9. v. Mts. in Bezug auf die Schweidnitzer Ereig⸗ 
niſſe gefaßten Beſchlüſſe mitgetheilt, um dieſen Befchlüffen gemäß das 
Erforderliche zu veranlaſſen. Wir bemerken hierauf zunächſt, daß die Ent⸗ 
fernung derjenigen Truppentheile aus Schweidnitz, welche bei den erwähnten 
traurigen Ereigniſſen betheiligt geweſen, bereits erfolgt iſt. — In dieſem 
Punkte iſt alſo dem Wunſche der National⸗Verſammlung Genüge geſchehen. 
Was den ferneren Beſchluß betrifft, wonach der unterzeichnete Kriegsmini⸗ 
ſter ſich in einem Exlaſſe an die Armee dahin ausſprechen ſoll: „daß die 
Offiziere allen reaktionären Beſtrebungen fern bleiben, nicht nur Konflikte 
jeglicher Art mit dem Civil vermeiden, ſondern durch Annäherung an die 
Bürger und Vereinigung mit denſelben zeigen mögen, daß fie mit Aufrich- 
tigkeit und Hingebung an der Verwirklichung eines konſtitutionellen Rechts- 
zuſtandes mitarbeiten wollen,“ und wonach es denjenigen Offizieren, mit 
deren politiſchen Ueberzeugung dies nicht vereinbar ſei, zur Ehrenpflicht 
gemacht werden ſoll, aus der Armee auszutreten, ſo bewerken wir darüber 
Folgendes: Der unterzeichnete Kriegsminiſter hat während feiner Amts⸗ 
führung im Bereiche ſeiner Verwaltung antikonſtituionelle Tendenzen 
niemals aufkommen 17 85 Die Armee hat ſich auch bis jetzt von 
ihrer Pflicht in einer Richtung nicht abwendig machen laſſen, ſie hat die⸗ 
ſelbe bei vielen Gelegenheiten glänzend bewährt. Sind Ausnahmen vor⸗ 

ekommen, ſo find fie, ſobald das Kriegsminiſterium davon Kenntniß er⸗ 
Ben ungefäumt unterſucht, gebührend gerügt und befeitigt worden. — 
Ebenſo find die Befehlshaber der Armee durch geeignete Erlaffe auf ihre in 
der jetzigen Zeit doppelt ernſte Pflicht aufmerkſam gemacht worden, auch ihrer⸗ 
ſeits mit Entſchiedenheit jedem Beſtreben entgegenzutreten, durch welches, 
ſei es im reaktionären oder im republikaniſchen Sinne das Prinzip den kon⸗ 
ſtitutionellen Freiheit beeinträchtigt werden könnte, welches fortan die Grund⸗ 
lage unſeres Staats bildet und deſſen Durchführung das Staatsmininiſte⸗ 
rium mit aller Entſchiedenheit zu ſchützen verpflichtet und entſchloſſen iſt. 
— In der vorſtehend angegebenen Weiſe wird der unterzeichnete Kriegs⸗ 
miniſter auch ferner, bei vorkommender Veranlaſſung, belehrend, rügend 
und, wo es ſein muß, mit ſtrenger Ahndung einſchreiten, Gewiſſen und 
Ehre werden ihn dabei ferner, wie bisher, leiten, und er darf mit Zuver⸗ 
ſicht hoffen, daß ſein Wirken nicht ohne den Erfolg bleiben wird, den die 
hohe Verſammlung der Vertreter unſeres Volkes mit Recht geſichert zu 
ſehen wünſcht. Dagegen würde, nach unſerer Anſicht, dieſer Erfolg durch 
einen allgemeinen Erlaß, wie er nach dem Wunſche der Verſammlung er⸗ 
gehen ſoll, nicht erreicht werden. Allgemeine Erlaſſe, wie dieſer, find nach 
unſerer pflichtmäßigen Ueherzeugung nicht entſprechend dem Geiſte und dem 
Weſen einer Armee. — Sie ſind geeignet, an die Stelle des vertrauens⸗ 
vollen Gehorſams, womit der Offizier und Soldat (jeder auf ſeinem Stand- 
punkte) die Befehle ſeiner Oberen auszuführen hat, den Geiſt des Miß⸗ 
trauens zu ſetzen, welcher Diseiplin und Ordnung und den ganzen Werth 
der Armee mit der Zeit untergraben würde. Wir glauben daher, daß ein 
ſolcher Erlaß an die Armee von verderblichen Folgen ſein würde, und halten 
es für nothwendig, daß dem Kriegsminiſter, in Rückſicht auf die ſchwere perſön⸗ 
liche Berantwortlichkeit, welche er, wie jedes Mitglied des Staatsminiſteriums 
für jene Amtshandlungen übernommen hat, die Wahl der Mittel, um den 
von der Nationalverſammlung erſtrebten Zweck zu erreichen, überlaſſen 
bleibe, indem derſelbe nur ſo im Stande iſt, mit Erfolg auf das Reſultat 
hinzuwirken, welches er mit der Nationalverſammlung als das Ziel feines 
Strebens anerkannt und deſſen Erreichung er mit aller Energie zu ſichern 
aufrichtig entſchloſſen iſt. 

Berlin, 2. September 1848. N 
Staatsminiſterium. 

gez. v. Auerswald. en v. Schreckenſtein. Milde. 

Maercker. Gierke. Kühlwetter. 

An den Präſidenten der National⸗Verſammlung 

Herrn Grabow, Hochwohlgeboren. 

„ Die Neue Berliner Ztg. zählt die Seeſtreitkräfte zuſammen, 
die Deutſchland für den Augenblick beſitze. Es ſind 4 Segelſchiffe mit 70 
Stück Geſchütz, 6 Dampfbodte mit 31 Geſchützen, 10 Kanonenboote mit 
20 Geſchützen, alſo 20 bewaffnete Schiffe mit 121 Geſchützen. Die Zei- 
tung ſetzt hinzu; Wenn man bedenkt, unter wie ungünſtigen Zeitverhält⸗ 
niſſen und in wie kurzer Zeit dies Alles entſtanden iſt, ſo wird man zu⸗ 
geben müſſen, daß es nur des feſten Willens bedarf, um uns binnen wenigen 
Jahren in den Beſitz einer Achtung gebietenden Flotte zu ſetzen. 

Natibor, 5. Septbr. Geſtern iſt das Schloß Hultſchin, zwei Mei⸗ 
len von hier gelegen, durch die Bauern zerſtört worden. Mobilien, Akten 
u. ſ. w. ſind vernichtet. Der Verwalter hat flüchten müſſen. Das Schloß 
gehört dem Baron v. Rothſchild in Wien. Urſchache iſt die Verweigerung 
einer Tanzmuſik, für welche die beſtehende Abgabe von 1 Duegten gefor⸗ 
dert wurde. Die Ulanen von hier ſind dorthin gerückt. 

Frankfurt, 6. September. (Privatmittheilung.) Die Majorität 
des mit der Vorberathung beauftragten Ausſchuſſes hatte mit 11 gegen 9 
„Stimmen beſchloſſen, der National⸗Verſammlung den Vorſchlag zu machen, 


daß fie beſchließen ſolle, „die in Folge des von Preußen ratiftzirte > 
fenſtillſtandes angeordnete W an a det Trupp 
möge ſofort ſiſtirt werden;“ wogegen die Minorität (unſer Schubert an 
der Spitze) es fur nothwendig hielt, dieſen Beſchluß, durch welchen ein 
weſentlicher Artikel der Convention, und dadurch der ganze Waffenſtill⸗ 
ſtand annullirt würde, ſo lange zu ſuspendiren, bis man nähere Kenntniß 
von allen Umſtänden, welche auf die Abſchließung des Waffenſtillſtandes 
influirt haben, und den Motiven zu den einzelnen Stipulationen Kenntniß 
erhalten haben werde, — kurz, die Minorität wollte nichts anders, alg 
nach Lage der Akten beſchließen. Gleichwohl iſt die Rechte, welche dem 
Minoritäts⸗Antrage beitrat, mit 230 gegen 244 in der Minderzahl geblie⸗ 
ben, und geſtern beſchloſſen worden, daß die rückgängigen Truppenbewe⸗ 
gungen aus Schleswig ſiſtirt werden ſollen. Die Sitzung dauerte bis 
7 Uhr und endete mit völliger Erſchöpfung aller Anweſenden, die den Por 
handlungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt waren. Was wird um 
die Folge ſein? Zunächſt tritt das ganze Reichsminiſterium zurück und 
der arme Erzherzog kann ſehen, wo er ein neues herbekommt. Dann aber 
iſt zwiſchen Deutſchland und Preußen ein Riß entſtanden, der vielleicht 
nie mehr geheilt werden kann, denn, da Preußen den gleichzeitig auch im 
eigenen Namen geſchloſſenen Waffenſtillſtand aufrecht erhalten muß, ſo 
kann es an der weiteren Kriegführung gegen Dänemark doch keinen Theil 
nehmen, und tritt neben Deutſchland als ein partikularer Staat auf, 
Endlich, welche Verwickelungen werden mit den europäiſchen Großmächten 
entſtehn? Rußland und Schweden haben definitiv erklärt, daß ſie die 
Ueberſchreitung der jütiſchen Grenze als eine Kriegs⸗Erklärung anſehen 
würden; gleichzeitig hat General Cavaignac 4000 Franzoſen nach Venedig 
überſchiffen laſſen und bei Straßburg und Metz werden mobile Diviſionen 
aufgeſtellt. Oeſterreich kann keinen Mann nach Holſtein ſchicken und eben 
ſo wenig können dieſes die ſüdweſtlichen Staaten, wenn ſie bei der drohen⸗ 
den Stellung Frankreichs ſich nicht ganz entblößen wollen. — Der ganze 
Krieg könnte alſo nur von den mitteldeutſchen Staaten geführt werden 
und iſt alſo ein kompletter Unſinn, eine Schwärmerei, und ſelbſt bei einem 
günſtigen Erfolge kann doch nur Jütland beſetzt werden, während die 
Dänen Deutſchland durch die Blockirung der Häfen zu Grunde richten. 
Ein mit fo wichtigen Folgen verbundener Schritt iſt von unſerer National⸗ 
Verſammlung in jugendlicher Aufwallung, hervorgebracht durch feurige 
Redensarten über Deutſchlands Ehre und Wuͤrde ꝛc. geſchehen, ohne die 
Motive zu der Convention zu kennen. — Möge die Majorität die Folgen 
ihres Leichtſinns verantworten; es iſt möglich, daß wir nun ganz ausein⸗ 
andergehen, wenigſtens begreife ich es heute noch nicht, wie die Spalte 
zwiſchen Preußen und Deutſchland zuſammengefügt werden kann. — Wie 
wenig populair der Krieg in Schleswig bei den dortigen Bewohnern iſt, 
geht aus einer an die hiefige National-Verſammlung gerichteten und von 
56 Kaufleuten aus Flensburg unterſchriebenen Eingabe hervor, in welcher 
dieſelben gegen die Einverleibung Deutſchlands proteſtiren. General 
Wrangel muß die Fuhren zur Herbeiſchaffung der Lebensmittel mit Ge⸗ 
walt fortnehmen laſſen, die Bauern haben Kranke und Verwundete nicht 
in die Häuſer aufgenommen, und preußiſche Schildwachen find von 
Schleswigern ermordet worden; dies Alles ſteht aktenmäßig feſt. Kann 
nun ein ſolcher Krieg, der den vollſtändigen Untergang der preußiſchen 
Oſtſeeprovinzen zur Folge haben muß, Begeiſterung erregen? Gewiß nicht, 
das ſehen auch alle verſtändigen Männer ein. — Bei der Entſcherdung 
dieſer hochwichtigen Frage hat ein trauriger Zufall mitgeſpielt, oder es 
iſt vielmehr die unverantwortliche Gewiſſenloſigkeit fo vieler Deputirten 
daran ſchuldig. Es fehlen ſchon ſeit lange derer in großer Anzahl, unter 
andern 40 Preußen, die theils auf Vergnügungsreiſen ſich befinden, theils 
ganz ausgetreten, und noch keine Exſatzmänner an ihrer Stelle einge⸗ 
treten ſind; wären ſie oder auch nur die Hälfte von ihnen bei der Abſtim⸗ 
mung zugegen geweſen, dann hätte ſicher die gute Sache geſiegt. — 

Aus dem Limburgiſchen, 3. September. So groß auch unſere 
Freude, nach Ankunft der Frankfurter Beſchlüſſe, betreffs des Aiſchluſſes 
unſeres Herzogthums an Deutſchland war, fo müffen wir jetzt deſto ſchwe⸗ 
rer dafür büßen. — Durch das lange Zögern der Exekution von Seiten 
Deutſchlands ſteigt der holländiſche Uebermuth mit jedem Tage. Die hier 
ſtehenden Truppen, welche größtentheils aus dem Innern Hollands kommend, 
mit den Verhältniſſen unſeres Landes fremd, und von ihren Ofſtzieren 
aufgehetzt find, laſſen keine Gelegenheit vorbeigehen, um durch Schmähun 
gen gegen Dentſchland Streit zu provoeiren. Betrunken und lärmend 
durchziehen fie die Wirthshäuſer und bleiben ſelbſt die ruhigſten und an⸗ 
geſehenſten Bürger vor ihren Rohheiten und Chikanen nicht verſchont. Seit 
dem letzten Garniſonwechſel ſcheint man uns noch alle Mittel abſchneiden 
zu wollen unſere Klagen zu deutſchen Ohren zu bringen; denn in den an 
der Grenze zunächſt liegenden Garnſſonorten haben die Militärbehörden es 
dahin gebracht, daß es einfach genügt, ein Deutſcher aus der Umge end 
zu fein, um gleich verhaftet und ſofort über die Grenze gebracht zu wer 10 
und iſt ſelbſt eine Garantie der geſammten ordentlichen Bügerſchaft nicht 
im Stande dieſer Willkür Einhalt zu thun. — Wenn dieſer Zuſtand Hi 
noch kurze Zeit fortdauert, ohne daß uns die lange und fo heiß exfehtie 
Hülfe von Seiten Deutſchlands zu Theil wird, fo haben wir bei dem Ge⸗ 
ſchick der holländiſchen Diplomatie das Aergſte zu fürchten, und wird unſere 
Sympathie für den deutſchen Bund uns zum Verderben und zum Unter 
gang führen. Noch hoffen wir und hegen die feſte Ueberzeugung, daß No 
fere deutſchen Brüder, die fich der Freiheit erfreuen, nicht 9 du ir 1 
werden, daß wir der rohen Militärgewalt Preis gegeben daſtehen. rä 10 
find ſtolz, uns Deutſche nennen zu dürfen, deſto empörender und une, 1 55 
licher iſt es uns, unſere Sympathie täglich verhöhnen und unſere Freihei en 
gefühle bis in die innerſten Keime unterdrückt zu ſehen, ohne zu 115 
was wir zu thun und worauf wir zu rechnen haben. (Aach. Z. 


Altona, 9. September. Geſtern in den erſten Rachmittapsfhittnn 
befand ſich unſere Stadt in großer Aufregung. Es ſollten nämlich f ct 
preußiſche Soldaten aus nicht genau bekannt gewordenen, jedenfalls 5 15 
ſehr erheblichen Gründen zur Unterſuchung nach Berlin geſchafft we nl 
Auf die Kunde davon drangen große Volksmaſſen, mehrere bewaffnete De 
ſchärler an ihrer Spitze, gegen die Hauptwache auf dem Rathharenen⸗ 
vor und machten die Gefangenen frei. Die Bürgerwehr wurde zuſam noch 
gerufen, da aber die Offtziere erklärten, ſich weder zu dene 
zu militgiriſchen Executionen hergeben und auf keine Weiſe zum ie ii 
gießen Veranlaſſung bieten zu wollen, ſo wurden die Gefangenen oe 
Triumphe fortgeführt; fie befinden ſich in dieſem Augenblicke noch 8 9) r 
wollen ſich aber ihren Vorgeſetzten ſtellen. (H. B.⸗H. 
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breche. 
Oeſterreich. 


Wi 5. September. Das bemerkliche Fallen der Kourſe war ein 
Fin eg die voiefie Welt, daß irgend eine bedeutende Konjunktur 
Fingerzeig f. ar i lche ſo plötzlich von 83 auf 80 
tee d ET ſer 5 ee ae als die regel⸗ 
fielen, waren in dieſer Beziehung ein be! 0 „ 2 
loſen Stimmungen der hieſigen öffentlichen Meinung, die e 65 
einiger Zeit ſich nur im engſten Lokalkreiſe dreht, und den großen Hortz 
der politiſchen Welt aus den Augen verloren hat. Es iſt in der That 
merkwürdig, mit welchem Eifer von den Reichstagsabgeordneten interpel 12 
wird, und wie wenig ſie doch die Kunſt verſtehen, durch eine geſchickte 
Methode der Interpellation die Miniſter in ihrem Wiſſen und Gewiſſen 
zu faſſen. Herr Jonak hat bereits vor zwei Wochen bezüglich der italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten iuterpellirt. Das Reſultat ſeiner langen Rede war, 
daß man über den wahren Stand der Dinge nichts Poſitives erfuhr. Aus 
vollkommen zuverläſſiger Quelle hören wir jetzt, daß der franzöſiſche Ge⸗ 
chäftsträger geſtern eine energiſche Note übergab, worin die öſterreichiſche 
Nene aufgefordert wird, auf das von ihr abgelehnte franzöſiſch⸗britiſche 
Vermitſelungswort zurückzukommen, und ſich binnen 48 Stunden entſchie⸗ 
den auszuſprechen, widrigenfalls Frankreich, der Verträge von 1813 und 
1815 enkledigt, ſeinem Vortheil und den Umſtänden gemäß handeln werde. 
Hält man die drohende Sprache des „Spectateur repüblicain,“ Cavaignaes 
Organ, dazu, fo ergiebt ſich die Folgerung von ſelbſt. Soviel wir wiſſen, 
iſt das hieſige Kabinet feſt entſchloſſen, die wieder errungenen italieniſchen 
Provinzen in keinem Falle freiwillig aufzugeben. a (DO. ⸗ A. 3) 

Wien, 6. September. Aus vollkommen zuverläſſiger Quelle können 
wir die Nachricht mittheilen, daß vom Kriegsminiſterium Befehle ergangen 
ſind, daß morgen die geſammte Garniſon ſich in Waffenbereitſchaft finde 
und daß ein irgendwie entſtandener Krawall ſofort niedergeſchlagen werde, 
ohne daß die befehlhabenden Offiziere vonnöthen haben ſollen, erſt höhere 
Verhaltungsbefehle einzuholen. — Dem Vernehmen nach hat unſer Miniſter 
des Aeußern, Baron Weſſenberg, auf die neueſte franzöſiſche Note, welche 
der hieſige franzöſiſche Geſchäftsträger de la Cour in Betreff der Paeifi⸗ 
cation Italiens überreichte, nachſtehende Antwort ertheilt: „Oeſterreich 
ſei ſtets bereit geweſen, die Vermittelung Frankreichs und Englands in den 
italieniſchen An elegenheiten anzuerkennen, allein obgleich ſich durch die 
jungſten Ereiguife in Italien die Baſis der Unterhandlungen gewaltig ver⸗ 
ändert und Oeſterreich im Begriffe ſei, mit dem König von Sardinien einen 
Separatfriedensvertrag zu verhandeln, ſo ſei es trotzdem ferner geneigt, in 
allen Verhandlungen in Betreff der Paeification Italiens die Vermittelung 
der franzöſiſchen Regierung in dieſer Frage anzunehmen.“ Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß Oeſterreich die lombardiſche Frage als eine innere betrach⸗ 
tet. — Der Kaiſer Nikolaus hat erklart, daß, ſobald die Franzoſen die 
Alpen überſchreiten, er mit 200,000 M. gegen den Rhein Wa 5 — 


Prag, 3. September. Je mehr ſich unſere Freiheit regelt, je klarere 
Blicke wir in unſere ſozialen Verhältniſſe werfen, deſto weniger können wir 
uns täuſchen; Ming il eine czechiſche Stadt und das deutſche Element 
leider in der Minoritat. Dies haben wir auf dem Teplitzer Kongreſſe 
ſelbſt eingeſehen und darum arbeiten die deutſchen Deputirten beim Reichs⸗ 
tage in Wien, wie die Kreiſe ſelbſt, bei jeder Gelegenheit auf das Cen⸗ 
traliſationsſyſtem hin, auf Eintheilung Böhmens in ſieben Kreiſe, Unab⸗ 
bängigfeit derſelben von Prager Spezialbehörden und keine Abhaltung eines 
Provinzial⸗Landtages, wo natürlich die Deutſchen in der Minprität wären. 
Wohin dies führen wird, da die Czechen gerade die entgegengeſetzten 
Wunſche hegen und Forderungen ausſprechen, iſt nicht abzuſehen. Ich fürchte 
immer, daß der Sprachen⸗ und Nationalitätskampf noch zu blutigen Re⸗ 
ſultaten führen wird, in welchen ſich die ſüdungariſchen Scenen wieder⸗ 
holen dürften, freilich wären dann die deutſch⸗böhmiſchen Kreiſe für Oeſter⸗ 
reich verloren; ob ſich aber ein eigenes Czechien halten dürfte, das iſt die 
Frage. 0 (Bresl. Ztg.) 

Prag, 5. September. Die Verhandlungen der Verſammlung in 
Teplitz haben nicht wenig Aufſehen erregt und wahrlich nicht beigetragen, 
die Spaltung zwiſchen beiden Nationalitäten unter der Bevölkerung ge⸗ 
miſchter Kreiſe auszugleichen. Die hier lebenden Deutſchen klagen laut, 
daß man ſie, um egoiſtiſchen Zwecken zu fröhnen, aufopfern wolle, wenig⸗ 
ſtens das deutſche Intereſſe in den Landſtrichen mit überwiegend ezechiſcher 
Bevölkerung. Dieſer Vorwurf iſt nicht ohne Grund, da Herr Strache 
ſelbſt erklärte, „daß die Czechen um ſo weniger Einwendungen machen 
dürften, als ihnen dieſelben Vortheile zu ſtatten kommen,“ d. h., daß ſie 
ebenfalls in ihrem guten Rechte ſind, wenn ſie überall, wo ſie nur die ge⸗ 
ringſte Majorität haben, das deutſche Element zu unterdrücken, was gerade 
ſo viel heißen will als: jede Verſchmelzung mit den Czechen in der Pro⸗ 
vinzialverttetung und Verwaltung abzulehnen. Es iſt wirklich unbegreif⸗ 
lich, wie man jetzt, wo Alles auf eine Vereinigung hinzuarbeiten ſucht, von 


Seiten der Dentfhböhmen auf dieſem Abſonderungsſyſtem beſtehen konnte, 


welches, wie ein hieſiger Referent ſagt, bei ängſtlicher Verfolgung des 
Nationalgefühls am Ende uns den Rothhäuten ahoi Aan wis die 
ich nach Stämmen abſondern und trennen, zumal da man dieſen erſten 
eine Kluft ziehenden Paragraphen ſehr gut hätte vermeiden können, ohne 


deshalb ſeinen Zweck aus den Augen zu verlieren. 


wurden fie, 


0 Filer waren. 
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1 0 act Denn en 5 
ſchbö das Centraliſationsſyſtem in den Vordergrund geſtellt, fo 
Be fie eine don Maſſe an der deutſchen Grenze bilden, 
durch die Kreiseintheilung ſelbſt abgeſchnitten und von den Czechen getrennt 


worden fein, ohne den Zwieſpalt durch raſche Beſchlüſſe noch zu vermeh⸗ 


ten. Die Lage der Deutſchböhmen im Norden des Landes iſt eine ganz 
andere als Le der gemiſchten Kreiſen, und ich wenigſtens finde nichts 


Deutſches darin, wenn man mit Sicherſtellung feiner Nationalität die einer 


namhaften Maſſe ſeiner Bruder dem überwiegenden Einfluſſe eines durch 
Fer 5208 A nicht freundfaftlich geſtimmten Elements preis giebt. 
Der Hauptpunkt dieſer Angelegenheit übrigens, das Centraliſationsſyſtem, 
hängt nur von der Entſchließung des Reichstages ab, und ſo ſehr es zu 
wünſchen wäre, hält doch die Majorität, die ſlaviſchen Deputirten, feſt am 
Föderativſtaate, der in ihrem Intereſſe Provinziallandtage nöthig macht, 
zumal da Tirol ebenfalls dahin geneigt iſt. (D. A. Z.) 


Seth, 4. September Ich habe Ihnen heute Ereigniſſe von höchſter 
Wichtigkeit zu melden, zuerſt einen glanzenden Sieg, welchen die Ungarn 
am 2. d. unter Anführung des vortrefflichen Ungariſchen Oberſten Erneſt 
Käß erfochten. Das feindliche Lager bei Perlaß iſt mit Sturm genom⸗ 
men und der Feind in die Flucht geſchlagen worden. 7 Kanonen, viele 
Munitionswagen und Gefangene ſind die Trophäen des erſten Sieges. 
Der Feind wird verfolgt und man ſieht weiteren entſcheidenden Kämpfen 
jeden Augenblik entgegen. In ſtrategiſcher Hinſicht iſt Perlaß ein ſehr 
wichtiger Punkt. Jetzt werden die fat uneinnehmbaren Schanzen bei St. 
Thomas umgangen, und der Feind in den ungeſchützten Rücken ge⸗ 
nommen werden. — Aber viel Wichtigeres ging heute in den bei⸗ 
den Häuſern des Landtags vor. Nachdem der Miniſter des Innern, 
B. v. Szemere, im Repraſentantenhauſe die Depeſche vom Kriegsſchau⸗ 
platze verleſen, betrat der Finanzminiſter u Hanf die Tribüne. Leichenblaß 
und von Krankheit gebeugt, ward er vom Hauſe gebeten, ſitzend zu ſpre⸗ 
chen. Seine Rede war diesmal a von unbeſchreiblichem Ernſt, jedes 
Wort zentnerſchwer. Nachdem er Machinationen der reaktionären Camarilla 
dargelegt, wobei er auch auf einige Mitglieder des Herrſcherhauſes ſehr 
deuklich zeigte, erklärte er, daß das Miniſterium in dem ihm vom Geſetze 
zugewieſenen Wirkungskreiſe das Vaterland aus der Gefahr nicht retten 
könne, daß daher während der gefahrvollen Umſtände eine außer⸗ 
ordentliche Machtvollkommenheit an die Stelle der geſetzlichen 
Gewalt geſetzt werden müſſe. Den Namen der Diktatur ſprach 
er zwar nicht aus, fie war aber handgreiflich. Die von Koſſuth nun ge⸗ 
ſtellten ſpeciellen Anträge wurden vom Hauſe mit Einhelligkeit angenommen 
und lauten wie folgt; 1) Obergeſpan Edmund v. Beöthy, welcher ſich 
gegenwärtig als Regierungskommiſſar im Uugariſchen Lager befindet, iſt 
zum Kriegskommiſſar mit unbeſchränkten Vollmachten ernannt und 
hat im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſter L. Meßaros, der ebenfalls 
im Lager iſt, die Kriegsführung ſolchen Händen zu übergeben, welche das 
volle Vertrauen verdienen. Gegen dieſen Beſchluß haben ſich 2 Stimmen 
erhoben, welche aber nur gegen die Perſönlichkeit des ſehr hitzigen Beöthy 

2) Es wird noch heute eine Deputation aus beiden 
aͤuſern nach Wien gehen, um den König noch einmal aufzufordern, dem 
Geſetze und feinem wiederholt gegebenen Verſprechen gemäß zur Sanetiv⸗ 
nirung der neu gebildeten Geſetze und zu längerem Aufenthalte hierher 
zu kommen. Wenn die Deputation binnen 24 Stunden keine definitive 
Antwort vom Könige erhält, ſo hat ſie ſofort Wien zu verlaſſen. Gegen 
dieſen Beſchluß ſprach nur der Baron Senyei, ein alter Anhänger Metter⸗ 
nichs. 3) Wird eine Kommiſſion zur Ausarbeitung zweier Manifeſte 
niedergeſetzt, deren eines an die Völker Europass, das andere an die 
Bewohner Ungarns gerichtet ſein ſoll. Commiſſäre aus der Mitte des 
Landtags werden zur Aufklärung des Volkes nach den verſchiedenen Gegen⸗ 
den mit entſprechenden Vollmachten abgehen. 4) Der Landtag ernennt 
eine Comité, welches im Einvernehmen mit dem Miniſterium den Croaten 
die Gewährung aller ihrer billigen Wünſche, inſoweit dieſe nämlich nicht 
ſowohl im Intereſſe der Croaten als vielmehr der reactionären Camarilla 
liegen, bieten und auf ſolche Weiſe die friedliche Ausgleichung verſuchen 
fol. Dieſe Beſchluſſe wurden auch vom Oberhauſe, welches heute eine 
außerordentliche Sitzung in der Nacht hielt, angenommen. Wir befinden 
uns alſo in voller Revolution, und zwar in einer ſehr ernſthaften. Kaum 
wagen wir an die weitere Entwikelung zu denken. Von den nächſten Ent⸗ 
ſchließungen des Königs wird das Geſchick der ganzen Oeſterreichiſchen 
Monarchie abhängen. 0 

— In der Nähe unſerer Hauptſtadt, in den weiten Gefilden von 
Waitzen, wird ein Lager von 12,000 M. Nationalgarden zuſammenge⸗ 


zogen, um auf alle Eventualitäten gefaßt zu ſein. Mittels der Eiſenbahn 
kann man von hier in einer Stunde in Waitzen eintreffen. 


— Am 8. d. ſoll auf dem berühmten 11 „Rakos“ bei Peſth, auf 
welchem in alten Zeiten die Magyaren ihre Reichsverſammlungen zu Pferde 
abzuhalten pflegten, eine große Volksverſammlung zuſammentreten, zu wel⸗ 
cher aus allen Komitaten Abgeordnete eintreffen werden Auch dieſe Ver⸗ 
ſammlung iſt jedoch nur für den Fall beſtimmt, daß die diplomatische 
Unterhandlung in Wien erfolglos bleibe. 

— Abermals ward Weißkirchen am 29. Auguſt angegriffen und 
unter heftigem Kanonenfeuer, auch ſelbſt mit Wurfgeſchützen hart bedrängt. 
Bis 11 Uhr Mittags dauerte der Kampf ununterbrochen. Die meiſten 
der auf Weißkirchen geſchleuderten Bomben zerplatzten in der Luft, und 
nur wenige zündeten, ſodaß im Ganzen nicht mehr als 10 Häuſer abbrann⸗ 
ten. Das Reſultat des Kampfes war eine allgemeine Niederlage der 
Serben, welche bei 200 Todte auf der Wahlſtatt ließen. (Deſtr. Z.) 


Agram, 3. September. Zwei Bataillone vom brooder Greuzregi⸗ 
mente ſind bei Vukowar die Donau ohne Hinderniß paſſirt. Der Banns 
ſelbſt bricht dieſe Woche mit 56,000 Mann gegen Ungarn auf, Er hat 
einen Artillerie - Park von 60 Kanonen. Von der unteren Gegend find 
Vechta alle irregulären Truppen in Bewegung gegen Ober- Ungarn. 

er Banus hat für die Dampfſchifffaht auf der Save und Donau bereits 
Geleitskriefe ausfertigen laſſen und die Erklärung gegeben, daß feine 


Operationen den Flußhandel keinesw ören, ſondern eher wieder em⸗ 
porheben ſollen. Nuß esweges ſtören, Ti 9 


Hermannſtadt, 30. Auguſt. Mittelſt Eſtaffette iſt heute Nacht 
dom ungariſchen Kriegsminiſterium der Befehl eingetroffen, das Grenadier⸗ 
bataillon Baron Urracs habe ſich binnen 48 Stunden nach Peſth in Marſch 


* * 


zu feßen. Dem Vernehmen nach ſoll dieſes Bataillon zur Verſtärkung der 
Garniſon von Buda⸗Peſth verwendet werden. Ban Jellachich ſoll die 
Drau überſchritten haben und man befürchtet einen Handſtreich auf die 
Hauptſtadt. 5 (Sieb. B.) 

Trieſt, 6. September. Heute Nachmittag um 2 Uhr ging hier das 
Kriegs⸗Dampfſchiff „Maria Dorothea“ vor Anker, welches den vom Feld⸗ 
marſchall⸗Lientenant Baron Welden an den Sardiniſchen Contreadmiral 
geſandten Courier, Rittmeiſter von Re in der Nähe des Hafens 
von Cortellano aufgenommen und hierher befördert hat. Dieſer Offizier 
bringt dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Gyulai die Nachricht, daß das 
Piemonteſiſche, 11 Kriegsſchiffe zählende Geſchwader, ſammt den in Venedig 
und den Forts als Beſatzung befindlichen Truppen des Generals Della 
Marmora, nach der beſtimmken Zuſicherun Albini's, heute früh abſegeln 
ſollte, und daß die Venetianiſchen Schiffe, welche früher bei dem Ge- 
ſchwader waren, ſich nach den Kanälen zurückgezogen haben. Das auf 
Nelognasen ung ausgefanbte Dampfſchiff „Trieſt“ bringt ſo eben (4 Uhr 
Nachmittags) die Meldung, daß die Sardiniſche Flotte heute früh um 10 
Uhr noch bei Pelloroſſo vor Anker lag. 

— Briefe und Zeitungen aus Verona ſchildern übereinſtimmend die 
Lage des Papſtes als immer bedenklicher werdend. Fünf Kardinäle hatten 
auf einmal die Stadt verlaſſen, nämlich Gizzi, Ferretti, Oſſini, Lambrus⸗ 
chini und Della Genga. Ein Gerücht mißt dem Kardinal Ferretti ſogar 
den (ſehr unwahrſcheinlich klingenden] Plan bei, ein Konklabe in Malta 
zuſammenzuberufen in der Abſicht, dort zu einer neuen Papſtwahl zu ſchrei⸗ 
ten, im Falle der Stuhl des h. Petrus erledigt würde. In Verona machten 
dieſe Gerüchte großen Eindruck, „und viele der intelligenten Italiener — 
fagt der Tyroler Bote — ſprechen jetzt ohne Rückhalt über die zweideutige 
a des Papſtes und fagen, er könne nichts Beſſereß für Staat und 

irche thun, als von dem päpſtlichen Stuhle zurücktreten.“ 
Frankreich. 

Paris, 7. September. An heutiger Börſe wurden wenige Geſchäfte 
gemacht. Man ſprach von der Einſchiffung von Truppen zu Marſeille 
deren Landungsort aber Niemand kennt. Vier Dampffregatten ſollen von 
Toulon nach Marſeille gegangen ſein, um Truppen aufzunehmen. Auch 
ſpricht man von Verlängerung des Waffenſtillſtandes in Norditalien bis 
Ende Oktober. Etwas Gewiſſes über die Interventionsfrage weiß man 
bis heute nicht. Der Konſtitutionel behauptet, Oeſterreich habe auf die 
höflichſte Weiſe das Vermittelungs⸗Anerbieten beantwortet, übrigens er⸗ 
klärt, daß es ſchon mit dem Könige von Piemont in Unterhandlung ſtehe. 
Dagegen habe Karl Albert auf Oeſterreichs Unterhandlungs⸗Anerbieten ent⸗ 
gegnet, daß er bereits Frankreichs und Englands Vermittelungsvorſchläge 
angenommen und daher ohne ſie beide ſich in keine Unterhandlung einlaſſen 
könne. So ſtände die Lage der Dinge heute. — Geſtern überreichte der 
hannöverſche Geſandte ſeine Beglaubigungsſchreiben bei der franzöſiſchen 
Republik. — In der Normandie haben einige legitimiſtiſche Demonſtrationen 
Statt gefunden. Im Süden hat es an einigen Orten ernſten Larm gege⸗ 
ben, da man ſich weigert, die Mehrſtener zu erlegen. — Unter den Kan⸗ 


didaten die im Seine⸗Departement für die bevorſtehenden Wahlen auftreten, 


nennen wir: Louis Bonaparte, Boiſſy, Bugeaud, A. Fould, Genonde, 
Girardin. — Aus Turin hört man, daß zu Parma Volk und Oeſterreicher 
handgemein geworden. Da die Einwohner die Brandſchatzung von 400,000 
Franks nicht erlegen konnten, ſo hätten die Oeſterreicher zu plündern be⸗ 
gonnen. Darauf ergriff das Volk die Waffen. Auf die Sturmglocke 
ſtrömte das Landvolk herbei, und es entſpann ſich ein furchtbarer Kampf, 
deſſen Reſultat man noch nicht kannte. 

— Man ſchreibt aus Toulon vom 3. September an ben Spektateur 
Republicain: „So eben läuft hier der Befehl ein, alle Dampffregatten ſo⸗ 
fort zu rüſten. Man ſucht die Maſchiniſten und Matroſen aller Orten. 
Dieſe Fregatten werden nach Marſeille eilen, um dort das 20ſte und 33fte 
Linien⸗Regiment, einige Artillerie und eine Ingenieur⸗Compagnie an Bord 
zu nehmen. General Moliere wird als Befehlshaber dieſer Expedition be⸗ 
zeichnet. Kein Menſch weiß, wohin ihre Fahrt geht. So wäre denn der 
Krieg endlich erklärt?“ nd 2 3 j 
Großbritannien 

London, 5. September. Die Königin hat geſtern den mit Ueber⸗ 
bringung der Benachrichtigung wegen Uebernahme der proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt für Deutſchland vom Reichsverweſer beauftragten Freiherrn von 
Andrian⸗Werbarz im Buckingham⸗Pallaſt empfangen, und aus deſſen 
Händen das Schreiben des Reichsverweſers entgegen genommen. Der 
Deutſche Geſandte wurde von dem Königl. Ceremonienmeiſter, Oberſt 
Sir Eduard Caſt, zur Audienz nach Hofe begleitet, und von dem Miniſter 
der n Angelegenheiten Viscount Palmerſton Ihrer Majeſtät 
vorgeſtellt. 

a In der Grafſchaft Eſſer, den vier Dörfern Bradſield, Ramſay, 
Dovereburt und Tendring, ſcheint eine wahre, e gene ausgebro⸗ 
chen zu ſein. Vor wenigen Wochen wurde eine Frau amens May, die 
ihren Bruder vergiftet, um ſich das Leichengeld zu verſchaffen, in Chelms⸗ 
fort hingerichtet. Jetzt iſt eine Bekannte von ihr, eine Frau Southgate, 
die nach dem Tode ihres erſten Mannes ſich ſehr bald wieder mit ihrem 
früheren Geliebten verheirathet, in Unterſuchung wegen dringenden Ver⸗ 
dachts, ihren erſten Mann ebenfalls mit 115 vergiftet zu 1 Außer⸗ 
dem aber liegen noch eine Anzahl anderer älle, die den früheren Verdacht 
rege machen, dem Coroner zur vorläufigen Unterſuchung vor. 

Aus Liſſabon bringt der Standard Nachrichten vom 29. Auguſt, 
die aber 9 55 politiſch Reues melden. Zu Mafra waren Tags zuver 
die ſchönen königlichen Stallgebäude abgebrannt, wodurch ein Schaden von 
20,000 Thaler herbeigeführt wurde. Es ſchien überall im Lande Ruhe 


z herrſchen. 
———— — — — — 
Stettin. Am Alten Septbr. find als an der Cholera erkrankt ge⸗ 


meldet 21, geſtorben 38. 
Getreide⸗ Bericht. 
Stettin, 11. September. 
Für Weizen wurde in loco 59—62 Thlr. bezahlt. 


Roggen, in loco 28 ½—29 Thlr. bez.; pr. Sept. —Okthe. 28 Thlr., pr. 


Frühjahr 32 Thlr. bez. 

erſte und Hafer ohne Umſatz. 

Ruͤboͤl, rohes, in loco 10½ 10 HA, Thlr. bez., pr. Sept. —Okibr. 10% 

10½ Thlr., pr. Janr. —Febr. 11 Thlr. bezahlt. 1 1 
Spiritus, in loco 19¼— 19 % ohne Faß, 20¼ % mit Fäſſern bezahlt, 

pr. Frühjahr 19 ½ % bezahlt. s 


Ei 


A erde Berlin, 11. September. Jen 
ss 251 arkt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitit 
oggen, in loco 30 — 31 Thlr., B2pfd. pr. Sept. — Okt 2928 ½ Thlt⸗ 
pr. Okt. — Nov. 30—29¼ Thlr., pr. Frähj 33—32%½ 1 32 / Able 8% Thlr. 
Gerſte, große, in loco 28 Thlr., kleine 25 Thlr. ＋ 8 
Hafer, in loco nach Qualität 1617 Thlr. 
Erbſen, Kochwaare 40 Thlr., Futterwaare 37 Thlr. 


Rüböl, in loco 11½ 11 Thlr., pr. Sept. — Okt. 1¼ 111 She, w 


Hkbr.—Novbe. 11½ — 11 ½2. Thlr., pr. Novbr. — Dez. 11½ 11 ½ Thl 
Dezbr. — Janr. 11½ 11% Thlr., Janr.— ebr. 11½ AL! 0 ns E pt. 
Marz 11½—11½ Thlr. 3 n 1 e 
ret in 8 Thlr., Klei Ihre 
piritus, in loco 18'%—18 hir. ohne Faß, mit Faß zu 173 
verkauft, pr. Sept. — Oktbr. 17% Thlr., Okt. - Nov. 17 Thier f ur Bl 
ö 0 Breslau, 9. Septbr. U 
Weizen, weißer, 57, 61 bis 65 Sgr., gelber 55, 59 bis 63 Sgr. kn 
Roggen 29, 32%, bie 35½ Sgr. 1 
Gerſte 25, 27 bis 29 Sgr. NH 
Hafer 17, 18 bis 19 Sgr. 10 
Rapps 72, 74 bis 76 Sgr. m 
Winter⸗Ripps 70 bis 71 Sgr. 5 
Sommer⸗Ripps 62 bis 63 Gar 
1000 Ctr. Rappkuchen pr. Sept —Oktbr. zu 32 Sgr. begeben. 
Spiritus 9 Thlr. G 10 
Rüboͤl unverändert. 2. 
Zink ohne Handel. e 
Die Stimmung an unſerem Markte war heute flauer als geſtern daher 
Preiſe neuerdings weichen mußten. e 


ern 
Berliner Börse vom 10. Septbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief, Kommunal-Papiere d 
Geld- Course. 1 


* 
N 0 


ch 
ee 


Zius fuss. Brief Geld Gem. Ziusfuus- Brief Geld.] Gem. 
St. Schuld⸗ Sch. 32 734 731 Kur-& Nm. Pfübr. 3) 8922 - 
Seeh. Präm-Sceh. | — | — 75 Schles. dos 32 R . 1 
K. & Nm. Schlav. 34 — — do. Lt. B. gar. do- [34 | — en 105 f 
Berl. Stadt- Obl. 32] — | — Pr. Bk-Antl-Sch. |] — 84 g 
Westpr. Pfübr. 32 794794 — 
Grosh. Posen do.| 4 953 954 Kriedrichsdior: 225 

do. do. 32 — 774 And. GIdm. aötlr.— 1 

Ostpr. Pfandbr. 34 — 86 Disconto — 
Pomm. do. 33 — 894 


Ausländische Fonds. 


N ee 


Russ Hamb.Cert.| 5 — — Poln. neue Pfdbr.| A] — 902 

do- b. Hope 3 5 15 — do. Part. 500 Fl. 4 — 6063 

do. dos 1. Anl. A| — eu do. do. 300 Fl.|_| — 9% 

do. Stiegl. 24 A. 4| 814 81 Hamb. Feuer- Cas 313 — Br 

do. do.5 A. 44 — — do. Staats-Pr. Anl. 2 

do. v. Rtlisch- Ist.“ 5 — 993 { Holl.2312.0]o Int. 2 — = 

do. Poln.SchatzG | A| — — Kurh. Pr. O. 46th. | — — — 

do. do. Cert. L [5 — 654 66 Sard. do. 36 Fr. — BR: 

dgl. L!B.00Fl.| _| — 123 N. Bad. do- 35 Fl. —— | —_ 

Pol. Pfdbr. a. a. C.( 4 — 908 

. — —— — 

Eisenbahn- Actien. 

el 5 
75 5 = 

Stamm Actien,| | | Tages-Cours.  Priorit.-Actien 2 Tages- Cours. 
rn 5 , 
2 = a 733 


„ Alh. Lit. A. B | 4173 817 6. Berl-Anhalt 4083 3. 
do. Hamburg 4.27 62 G. do. Hamburg . . 431894 ba, 
do, Stettin-Stargard | A| 6874a 88 bz. do. Potsd.-Magd.. 478 B. 
do. Potsd.-Magdebg. | 4 4 523 53bz. do, do 5873 6. 

Magd.-Halberstadt 4 71013 €. Magdb.-Leipziger | 4 — 
do. Leipziger 415 — Halle- Thüringer . 4482 B. 
Halle- Thüringer. | 4— 50a514 bz. Cöln-Minden 48190 B. 
Cöln-Minden = |3# 75! bz. Rhein. v. Staat gar. 34 — 
do. Aachen 4 454 G. do. I Priorität. 44 IK 
Bonn-Cölu 5 E do. Stamm-Prior. Bi art 
Düsseld -Elberfeld 44 — Düsseld.- Elberfeld, 44 — 10 
Stecke Vobtrinke! 4 Niederschl.-Märkisch. 481 bz. u. , 
Niederschl. Märkisch. 3 — 68 a6 bz. do. do 593 B. 172 
do. Zweigbabn 4 do. III. Serie. 5 881 0 
Oberschles. Litr. A. 3% 6 891 B.89bz,u G do. Zweigbahn. 43 — 
do. Litr. B. 37 6 894 B.89bz.u 6 dos do. 51 
Cosel-Oderberg 1 Oherseblesische I 
Breslau-Freiburg . 4751 1 Cosel-Oderberg 5 | 
Krakau-Obersehles. zn 423 bz Steele-Vohwinkel 5 — 
Bergisch-Mörkische - | A en Breslau-Freiburg al. — 
Stargard-Posen » - 4 4 5 ö 
Brieg-Neisse 4 GRAS Ausl. Stamm- | Aa 
Quiitungs- 2 5 Actien, 
Bogen, 2 “| Dresden-Görlitz 19 
Berlin-Anbalt Lit. B. 4490 84 6 Leipzig-Dresdn . . 4 
Magdeb.-Wittenberg 460 — Chenuitz-Risa Na 
Aachen-Mastricht . . | 4 30 Art] Sächsisch-Bayerische 44 — 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Kiel-Altona a Be 
8 | Amsterdam - Rotterdam — 
Er hg Mecklenburger 4 22 
ogen, | 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — 
Pesther 26 Fl. 480 — 
Fried.-Wilh -Nordb. 4.85 42) 42 a bz. 
| 


Barometer: und Thermometerfand 1000 
bei C. F. Schultz & Comp. 


a i Abende 

Bent een, 5 e e 

u 

Barometer in Pariſer Linien 11 333,42“ 332,6“ 334,6 
auf 0° reduzirt. ö 10 ＋ 600 
0 
Thermomkter nach Röaumur. 11 4 42% esch 6 
Beilage. 
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‚Beilage zu No. 129 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. Ya 
mber. Ueber den Waffenſtillſtand fagt die Köln. Z. 
oft ladet Mlererf müſſen wir aufhören, in Deutſchland eine 

Auf Ss Einheit voraus zu ſetzen, ſtatt fie zu — ſchaffen! Wir 

euren, eine neue Großmacht Deutſchlands als fertig voraus zu 

maſf 1 ſtatt daran zu denken, erſt für ſie die reellen Grundlagen zu be⸗ 

17 dieſelbe ſich in richtiger Kal Nena e de 

chen Anerkennung bringen zu laſſen! — Als in der Paulclirche 

Hö er pee en Central, Gerat der erſte „kühne Griff ge⸗ 

ſchah, da glaubten wir, es habe vorher eine weſentliche Verſtändigung der 

ührer mit den größeren Regierungen und deren noch vorhandenen reeller 

Macht dahin Statt gefunden, daß dieſe in die Aufgebung dec bis dahin 

verabredeten gemeinſamen Direktoriums willigten und ein Mittel trafen, 

in einem Reichs⸗ oder Staaten⸗Rathe dem Reichsverweſer einheitlich be⸗ 
rathend zur Seite zu ſtehen und ſo in Einheit mit dem Reichsverweſer 
und feinem Miniſterium ein die neue Reichs⸗Einheit mit den beſtehenden 

Mächten thatfräftig vermahlendes Centrum, einen lebendig⸗ſchaffenden Keim 

der künftigen definitiven Deutſchen Großmacht zu bilden. Der fernere 

Verlauf hat uns eines Andern belehrt. Nichts iſt in, der Art bisher ge⸗ 


Köln, 


ſchehen; ii lle, Mißgriffe, unpraftiſche Capricen der Allein⸗Soude⸗ 
ſchehen; im Gegentheile, Mißgriffe, u a e nh de ee, 


rainetät haben nicht allein die koſtbare 5 { en | 
e 00 die nachtheiligſte einſtweilige Spannung zwiſchen den 
alten, noch immer ſehr reellen und den neuen, noch feſt rein ideellen Mäch⸗ 
ten herbeigeführt. Das Erſte, was nun zu thun wäre, iſt, daß man dieſes 
Verſäumniß eiligſt nachholte! Die Fortdauer der Spannung muß beide 
Seiten ſchwächen und ſchließlich ins Verderben ziehen; nur die weiſe Ver⸗ 
mählung und Vermittelung beider wird im Stande ſein, ſich energiſch für 
die Ehre und Größe Deutſchlands zu bethätigen! — Aber bethätigen muß 
ſich dieſelbe alsdann auch wirklich, und zwar mit — Verſtand. Was i 
„B. — um eine für den Daniſchen Krieg beſonders wichtige Einzelheit 
dran zu greifen — für die Deutſche Flotte bisher geſchehen? Und 
waren Schiffe für eine erfolgreiche Fortführung des Däniſchen Krieges und 
insbeſondere zum Schutze der Intereſſen der furchtbar leidenden Oſtſee⸗ 
Länder, die doch auch zu Deutſchland gehören, nicht weit nothwendiger, 
als die, doch auch nicht koſtenloſen Truppen ⸗Verſtärkungen? „Wie, wenn 
wir (in geheimer Verhandlung) den Holländern ſechs Millionen geboten 
hätten“ — bemerkte noch kürzlich die „Augsb. A. Z.“ —, „würden wir 
nicht Hülfe von Holländiſchen Schiffen erlangt haben? Statt deſſen macht 
das Parlament offen leidenſchaftliche Diplomatik und will den olländern 
Limbürg nehmen, ehe Schleswig mit Sicherheit unſer iſt! Wie, wenn wir 
acht, oder zehn, oder zwölf Millionen daran wenden, um von der Genergl⸗ 
Ström⸗Navigation⸗Compagnie oder von Nord ⸗ Amerika ein a Dugend 


den Däniſchen Gewäſſern find unter eiche dr Fed haben wir gewonnen 
Spiel und nicht eher.“ Ja, „zwei ſolche Maf hätte uns vielleicht 
ſchon Oeſterreich in die Oſtſee ſenden können; aber Oeſterreich — wie 
Herr v. Weſſenberg neulich auf die Interpellation Schuſelkg's antwortete 
— Oeſterreich iſt — „neutral“ im Däniſchen Kriege! Das iſt die. bes 
ſtehende Deutſche Einheit! — Alſo, auf alle Falle ſchaffen wir erſt die 
Deutſche Einheit und blamiren wir uns nicht — wie die Profeſſoren und 
Deklamatorxen in Rom und Bologna mit ihrer unita italiana, —, indem wir 
fie, vergeblich, zu antieipiren ſuchen! Dies Bedenken verdient vor allen 
andern Erwägung, wenn man ſich über die Verwerfung oder Annahme des 
Waffenſtillſtandes entſcheiden will.“ 


Heidelberg, 8. September. Die trübſten Berichte kommen uns von 
Frankfurt zu; Klagen des edelſten patriotiſchen Gefühls, daß die National⸗ 
verfammlung ohne Vorbereitung, im ungünſtigen Augenblicke, von den 
ſchwachſten Händen gedrängt und geleitet, den Weg der Revolution einge⸗ 
ſchlagen habe. Der Revolution! Heißt das der Verwirrung, der anarchi⸗ 
ſchen Umkehr aller Verhältniſſe, des Kampfes der aufgewiegelten Einzel⸗ 
ſtämme, gegen ihre Regierungen oder gegen die Nationalverſammlung, zu 
Gunſten der Einheit oder der Zerſplitterung? Oder bedeutet es die groß⸗ 
artige Erhebung eines geſammten Volkes; um fremder Anmaßung mit 
geſammter Kraft zu wehren? Kann es das Letztere heißen, wenn große 
Stämme ſich losſagen, wenn vierzehn Stimmen entſcheiden, wenn der Be⸗ 
ſchluß zur Erhebung den ſo lang, ſo ſchön vermiedenen Zwieſpalt unter 
die Glieder der Verſammlung wirft? Dahlmann, hören wir, iſt mit der 
Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt. Wie iſt die Lage der Par⸗ 
teien? Die Rechte war in der Minorität, das rechte Cenkrum getheilt 
das linke Cenkrum und die Linke in der Majorität.: Dahlmann wird ent“ 
weder aus einem Theil des rechten Centrums allein ſein Miniſterfunt 
bilden oder ſich wit dem linken Centrum in Verbindung ſezen müſſen⸗ 
Die Anſicht über die Gewalt der Nationalverſammlung, über ihr Verhält⸗ 
niß zu den e . namentlich zu Preußen, wie ſie hier in der ent⸗ 
ſchiedenern Fraktion herrſcht (und dieſe muß ans Ruder kommen, denn die 
minder entſchiedene tritt ſoeben ab), kann nicht die Auſicht Bahlmanns 
ſein; der Mann der rechtlichen Entwicklung kann mit Kampf und Bruch 
Nichts zu thun haben. Selbſt das Zuſammentreffen in der äußern Politik 
kann nur ein äußerliches ſein; er ſieht dabei zuerſt auf Schleswig, dann 
auf's ganze Deutſchland, die Andern ſehen nur nach Innen. Aber wenn 
das Ministerium gebildet iſt, was iſt ſeine erſte Aufgabe? Der Krieg. 
el der Krieg mit Dänemark. Mitten in die Bildungskriſis eines 
ve Vo 7 die Geburtswehen einer ſich organifirenden Regierung, fallt 

— or Wen g zan Krieg. Und wird das geſammte Deutſchland das 

11 K al 120 mit unermüdlichem Beiſtand erleichtern? Wir werden es 
jr 15 5 en wir wollen es nicht glauben, daß Preußen, Hannover und 
ie andern nordiſchen Staaten i re Bundeshilfe derſagen. Aber wenn ihre 

Ihzſiſchen Kräfte zu Gebote Neben, die moraliſche wird fehlen; der frohe 
Muth, der freudige Wille, das Gewicht Preußens als hiſtoriſ e M 0 
verloren; denn gls Regierung, als Macht hat man es ja r en Al hi 
Bi Ba ga Und Oeſterreich? Man berge ect, aa 
befehrzuſanmenzieht, ſich nach langer Zerrütterun 355 t, 

daß es den gefohrlichſten Krieg im Süden erwasten muß, daß 155 90 


inen“ 


Dienſſag, den 12. 


1 zu e Den Tag, da zwei ſolche Maſchinen in 


1. miniſtern nicht oblfege. — Nachdem 


Bau der an die betre 
Beſchluſſes auf das ſtrei 


en 1155 
Say v2 ELIDEIEL, tunden vorläuf 
zu ernennenden Miniſteriums behufs der Ausführung des 3 
ng“ (Heiterkeit). 


Ausführung ihres Beſchluſſes von Intereſſe 10 55 


i daß die Ausführung des Beſchluf⸗ 
ſes gefordert werden kann; die Ehre des Parlaments iſt date eee 


Reichsverweſer habe das Rec i 
iſt gegen ente i e 


keit, daß die Ausführung Mac en den abgetretenen Reichs⸗ 


und Weſendonck den ſeinigen, als eventuellen Zuſatz zu dem vorigen, 
ebenfalls zurückgenommen, wird der Antrag Ziegert's: „Die National. 
verſammlung wolle in Erwägung, daß Einleitungen zur Bildung eines 
neuen Miniſteriums getroffen worden, zur Tagesordnung übergehen,“ zum 
Beſchluſſe erhoben. (F. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frankfurt, 6. September. In Bezug auf den Waffenſtillſtand mit 
Dänemark hat ſich die Mehrheit der Nationalverſammlung in einen großen 
Widerſpruch verwickelt. Sie hat gewußt, daß die Centralgewalt durch 
Preußen über einen Waffenſtillſtand unterhandeln ließ und nicht gegen dieſe 
Unterhandlungen proteſtirt, ſie hat alſo den Zweck ohne die Mittel gewollt, 
oder ihr hat die doch fo leichte Einſicht gefehlt, daß ein Waffenſtillſtand 
mit Dänemark nur auf gleiche Bedingungen zu Stande kommen konnte. 
Der Ausruf z. B., dem wir im Sinne dieſer Mehrheit in der „Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ begegnen: „hätte man ftatt eines ſiebenmonatlichen Waffen⸗ 
ſtillſtandes einen dreimonatlichen abgeſchloſſen, ſo wäre der Winter heran⸗ 
gekommen, die Meerenge zugefroren, und Dänemark hätte ſich beugen 
müſſen;“ dieſer Ausruf zeigt, wie geſcheit man ſelbſt iſt; und für wie 
dumm man die Dänen hielt! Denn man wollte einen Waffenſtillſtand mit 
ihnen abſchließen, bei dem nur unſer Vortheil bedacht wäre und der ſie 
zum Spott der Welt gemacht hätte. — Der zweite wichtige Punkt iſt die 
Ueberſchreitungen der der Krone Preußen gewordenen Vollmacht. Aber 
dieſe Vollmacht war nicht von der Nationalverſammlung, ſondern von der 
Centralgewalt ausgeſtellt, das Reichsminiſterium hieß ihre lid eee 
wenigſtens dadurch gut, daß es den Waffenſtillſtand ſelbſt und ſeine Be⸗ 
dingungen annahm, daß es „aus Gründen unabweisbarer Nothwendigkeit 
beschloß, nicht auf Verwerfung des Waffenſtillſtandes anzutragen;“ es 
erklärte endlich, im Falle der Verwerfung des? inoritätsgutachtens ab⸗ 
danken zu müſſen. Alles dies vermochte nichts über die von Schulweisheit 
und Gefühlsſeligkeit geleitete Mehrheit, fie bedachte nicht, daß England 
und Frankreich hierdurch nicht geneigter werden würden, die Centralgewalt 
anzuerkennen; ſie achtete nicht des Sturzes des ſo ſchwer zuſammengekom⸗ 
menen deutſchen Reichsminiſteriums; fie hatte nicht einmal ſo viel ſtaats⸗ 
männiſche Weisheit, daß ſie den Waffenſtillſtand, nachdem er einmal zu 
Stande gekommen, zwar gut hieß, dann aber das Miniſterium, weil es die 
Verhandlungen nicht überwacht oder die Ratifikation ſich nicht vorbehalten, 
abzutreten zwang. Dadurch würde ſie die Ehre der durch die National⸗ 
verſammlung geſchaffenen Centralgewalt, wenn ſie dieſelbe durch Preußen 
verletzt hieß, an denjenigen gerächt haben, welche allein der Nationalver⸗ 
ſammluug verantwortlich waren. Glücklicher Weiſe iſt der geſtrige Be⸗ 
ſchluß nur ein vorläufiger, hoffen wir alſo, daß die Männer, welche ihn 
bewirkt, noch rechtzeitig zur Beſinnung kommen und ihren Fehler wieder 
gut machen. Was Preußens Verfahren betrifft, ſo iſt gewiß zu tadeln, 
daß es den Waffenſtillſtand ratifteirte, ohne ſich über die Abweichungen 
von der Vollmacht der Centralgewalt mit dieſer verſtändigt zu haben; wir 
erinnern aber, um zu zeigen, daß Unrecht auf beiden Seiten iſt, wie die 
Nationalverſammlung früher Preußens gerechten Antrag, die Koſten des 
holſteiniſch⸗ ſchleswigſchen Krieges auf ganz Deutſchland zu vertheilen, 
zurückwies. Sie vertröſtete es zwar auf die Erſtattung der Kriegskoſten 
durch Dänemark beim künftigen Friedensſchluß, dieſe Vertröſtung war je⸗ 
doch ſo wenig für ernſte Leute, wie der Grund der Herren Rappard und 
Genoſſen in ihrem Antrag vom 3. Sept.: „Durch das Zurückziehen der 
erſt hingeſendeten Reichstruppen bei ſpäterer Erneuerung des Krieges wür⸗ 
den die Koſten bedeutend vermehrt, Dänemark aber (welches man alſo 
ſchon in der Taſche hat) den Erſatz größerer Koſten nicht en 
le „P. -A. Z. 


„Staaten ſelbſt aufgehoben worden ift, kennt das Ausland nur den Nan 
„deutſcher Bund“ und wenn auch die Wahrſcheinlichkeit vorliegt, li ehen 
ein anderer Name angenommen werden wird, ſo iſt es doch bis heute 15 ig 
geſchehen und die Königl. Regierung würde nicht befugt geweſen je 
hierin vorzugreifen. Daß Se. Maj. der König nicht nur im Namen 1 
deutſchen Bundes, ſondern auch im eigenen Namen handelte, wird es 
deshalb einer beſonderen Erläuterung nicht bedürfen; weil die Vollm on 
für die Königl. Regierung von Sr. K. K. Hoh. dem Erzherzog Reich u 
weſer vorzüglich zu dem Zwecke erbeten und bewilligt worden war 11 
das Hemmmiß zu beſeitigen, welches bei den Verhandlungen zu Bellen 
der Vorbehalt der Ratifikation erzeugt hatte. Indem die Königl. Rig e 
ohne ſich anf Grund jener Vollmacht zum Albſchluſſe ohne Vorbehalt m 
mächtigt erklärte, mußte fie ſelbſtredend auch im eigenen Namen die * 
fuhrung verburgen und Dänemark gegenüber die Verantwortlichkeit 5 
ihre Handlungen ubernehmen, die fie als Bundesglied bei der Centra 1 
walt allein zu vertreten hatte. Je lebendiger aber die Königl. Regterun 
das Vertrauen würdigt, welches Se. K. K. Hoh. der Erzherzog Reich 
verweſer in ihre Hand gelegt, die Verantwortlichkeit, welche das Reichs 
miniſterium der National⸗Verſammlungen gegenüber übernommen hat, um 
ſo ſchmerzlicher würde ſie es empfinden, wenn die Anſicht Raum ien 
daß ſie es an Bemühungen habe fehlen laſſen, um jenem Vertrauen 10 
entſprechen, daß ſie, ihr Mandat überſchreitend, nicht zu Gunſten Deuiſch⸗ 
lands das Erreichbare erreicht habe. Die Darſtellung, welche ich geſtern 
Ew. Excellenz einzureichen die Ehre hatte, war meines Erachtens geeignet, 
das Streben der Königl. Regierung, das ihr gewordene Mandat treu zu 
erfüllen, ausreichend zu bekunden. Wenn dennoch, wie ich aus einigen 
Aeußerungen ſchließen mußte, die Waffenſtillſtands⸗Bedingungen auf das 
Reichsminiſterium den Eindruck nicht genügender Uebereinſtimmung mit dem 
Inhalte der Vollmacht gemacht haben, fo darf ich mich der Hoffnung über⸗ 
laſſen, daß bei einer lediglich fachlichen Prufung und Vergleichung dieſer 
Eindruck ſich verwiſchen wird. Allerdings wird an eine ſolche Pran 
mit der Unterſtellung gegangen werden müſſen, daß der Auftrag der Königl. 
Regierung nicht darauf beſchränkt war, einen in wörtlicher Faſfung feſt⸗ 
ſtehenden Vertrags⸗Entwurf zur Annahme öder Verwerfung vorzulegen, da 
vielmehr den Auftrag hatte, auf Grundlage eines beſtimmten Entwurfs 
eine Negociation zu eröffnen und bei den verſchiedenen Wendungen dieſer 
Negociation dahin zu ſtreben, mit dem Geiſte der Vollmacht, mit den l 
tenkionen des hohen Machtgebers im Einklange zu bleiben. Der A0 
Regierung war es unbenommen, günſtigere Bedingungen zu erwirken, ne 
in einigen Punkten wirklich geſchehen; ſie muß ſich ebenfalls 0 
halten, bei der Nothwendigkeit der Abanderung einer einzelnen Beſtim⸗ 
mung das Aeguivalent derſelben in einer anderen Form anzunehmen. 
Eine in dieſem Geiſte angeſtellte prüfende Vergleichung der Vollmacht 
mit dem Waffenſtillſtands Vertrage in ſeinem ganzen Umfange wird 
davon bin ich überzeugt, zu einem befriedigenden Reſaltate führen, N 
werde fie, nachdem, was ich Ew. Exellenz bereits ſchriftlich und mündlich 
vorgetragen habe, hier nicht nochmals im Einzelnen verſuchen. Doch wis 
ich mir geſtatten, auf zwei Punkte kurz zurückzukommen. — Zu der im Ar, 
VII. des Entwurfs von Bellevue ethaltenen Beſtimmung, daß die Her g 
thümer nach den beſtehenden Geſetzen und Verordnungen verwaltet 1 
follen, mußte von dem dieſſeitigen Bevollmächtigten ein durch die Vollmacht 
Sr. K. K. Hoheit des Erzherzogs ⸗Reichsverweſers bedingter Zuſatz beau⸗ 
tragt werden, bei deſſen Erörterung ſich ergab, daß die daniſche Regierung 
jener früheren Faſſung einen ganz andern Sinn unterlege, als wir ihr 
unterlegt hatten, indem ſie nämlich zu den beſtehenden Geſetzen und 


in Kopenhagen erlaſſenen gerechnet wiſſen wollte. 


Frankfurt, 6. Septbr. Mögen der „National“ und die „Pariſer 
Korreſpondenz“ über eine angeblich hier eingereichte kriegdrohende Kollektiv⸗ 
note von England und Frankreich ſagen, was ſie wollen, ſo kann ich Ihnen 
doch wiederholt auf das Beſtimmteſte verſichern, daß weder eine Kollektiv⸗ 
note, noch überhaupt eine kriegdrohende eingereicht worden. Ob der von 
Frankreich allerdings ausgedrückte lebhafte Wunſch, den däniſchen Krieg 
beendigt zu ſehen, weſentlich beigetragen hat, den Widerſtand aillcurs qu'a 
Berlin zu befiegen, mögen Sie nach den jetzt über den Waffenſtillſtand 
ſtattgehabten öffentlichen Beratungen ſelbſt ermeſſen. Hier in Frankfurt, 
alſo ailleurs qua Berlin, war es, wo man die in Berlin annehmbar be⸗ 
fundenen Bedingungen nicht guthieß. Warum die Regierung in Berlin 
nicht genau danach handelte, iſt eine andere Frage, die nicht hieher gehört. 
Ich freue mich, Ihnen heute mittheilen zu konnen daß die öſterreichiſche 
Regierung für den Fall, daß in der italieniſchen Angelegenheit überhaupt 
vermittelt werde, die Vermittlung der Centralgewalt angenommen hat. 

Frankfurt, 7. Sept. Morgens. Bis geſtern ſpät Abends hatte Hr. 
Dahlmann kein Miniſterium zuſammengebracht. Dagegen waren die Klubs 
in großen Verſammlungen vereinigt, und es ſoll nun kein Zweifel mehr 
fein, daß der Waffenſtillſtand ſelbſt werde von der Verſammlung gutge- 
heißen werden. Hier gilt es, unter zweien Uebeln das kleinere zu wählen; 
hier gilt es, das Größte nicht aufs Spiel zu ſetzen, weil das Kleinere in der Regierung vermi 
dieſem oder jenem Punkte mißfallt. ai „ (D. 3.) Vollziehung begriffene Wa DEREN über die Vollmache Sr. K. K. Hoh dee 

Frankfurt, 8. Septbr. (Schreiben des preußiſchen Bevollmächtigten 
Hrn. Camphauſen an den Reichsminiſter Der auswätigen Angelegenheiten.) 
„In der Unterredung, welche ee mit Ew. Excgellenz hatte, machten 
Sie auf, dell kerl in dem Waffenſtillſtands⸗Vertrage mit Dänemark 


inzufugung des fraglichen Zuſatzes nicht nur, unannehmbar ſondern 
ein n big, Wurde die K. Regierung richtig gehandelt haben, w 


al Regierung erlaſſenen Geſetze und Verordnungen ſichern wollten zur 


Wenn aber die von mir aufgeſtellte Anſicht nicht überall getheilt, wen 
behauptet werden ſollte, daß der von der K., Regierung vermittelte unde in 


finde, auf welche ich den Apſpruch erhebe. Vor dem Vorwurfe würde ich 1 

Med 5 ſompen, gesichert erachten, daß in ihrem Verfahren AR 
vorkommenden Ausdruck „deutſcher Bund“ aufmerkſam, und ich, nehme ſchuldige Ri kſicht für die Centralgewalt entbehrt werde. Ich darf daran 
daraus Veranlaſſung zu wiederholen, daß ich jenen Ausdruck nach Lage der 
Verhältniſſe als den einzig richtigen anſehen, muß. Er war in den fruheren 
Projekten gebraucht, auch in demjenigen, welches von dem Reichsmimiſterium 
als Grundlage der weiteren Verhandlung angenommen wurde, ohne daß S 
mir hinſichtlich jenes Ausdruckes eine Bemerkung gemacht worden wäre. 
Ihn durch die Worte „propiſoriſche Centralgewalt“ oder „Erzherzog Reichs⸗ 
derweſer“ zu erſetzen, würde unzuläſſig geweſen fein, weil die Notifikation 
der hinſichtlich der Centralgewalt für Deutſchland eingetretenen Aenderung 
und des Antritts Sr. K. K. Hoh. an Dänemark noch nicht ergangen, und, 
Preußen weder beauftragt noch berechtigt wat, feiner Seits die Notifikatipn 
zu bewirken! Lag hierin ein formales Bedenken, ſo wurde es in völlig 
genügender Weiſe dadurch beſeitigt, daß Preußen im Namen Deutſchlands 
handelte, alſo ſelbſtredend auch im Namen der proviſoriſchen Centralgewalt, 
Deutſchlands. Sobald aber das Land nicht die Regierung des Landes, 
der Bundesſtaat nicht die Regierung des Bundesſtaates zu nennen war 
konnte keine andere Bezeichnung als geſchehen gewählt werden. Abgeſehen 
davon, daß in Folge des Beſchluſſes der National⸗Verſammlung vom 
28. Juni zwar der Bundestag, keineswegs aber der Bund der deutſchen 


fange bis zum Ende als deutſcher Staat für die deutſche Sache gehandel 
u hesch eng das öffentliche Urtheil auch nehme, ſo iſt Preußen 


mung 


2 > 


die Regierung den ſchwer verletzten Intereſſen des Volkes in ihren 
gegen eee 12 bee Gewicht beilegte, deſſen will ſie ſich vor 


fand. nich anklagen, ſondern rühmen. Die Regierung würde um 
F die eee eee dürfen, daß ſie bei Ausfuhrung ihrer 
fo macht im deutſchen Intereſſe zu handeln ſich bewußt war, als ſeit rn 
Vollm wo 8 e. K. K. Hoheit der Erzherzog⸗Reichsweſer Preußen an 
Tage, chtigen ſich entſchloß, die Stellung der europaiſchen . er 
ee Angelegenheit und die politiſche Lage überhaupt eine erhebliche 
bänijgeh erlitten hat. Ewr. Excellenz iſt die Wahrnehmungen g 9205 
nicht in bei Maße; wie bei vollſtändig geregeltem diplomatiſchen Ver ehr 


ver K. Regierung fie ſich auforingen mußte, ebenfalls nahe getreten und 


erf nich 8 Eingehens auf Einzelnes enthalten. Im Allge⸗ 
a welche das Land in verſchiedenartiger 
der Centralgewalt und der National⸗Verſammlung widmet, als das 


Jae der i { de der Glaube wächſt, es werde 
5 ein, daß in der Fremde der Glau 5 
ie d n neondet Volke der Verſuch der Einigung gelingen, Um 


ſt wir dahin ſtreben müſſen, keine Spalte offen zu laſſen, in 
1 iet Oe I trennender Keil eingezwängt werben konnte. 
Und fo wie auch dieſe Rückſicht die K. Regierung beſtimmte, 59 =. 
illſtand anzunehmen, der, ohne dem der Centralgewalt und der Nat En 
Verſammlung vorbehaltenen Friedensſchluſſe vorzugreifen, Sa Rugſich 
ſchluß vorbereitet und erleichtert, ſo darf ich hoffen, daß 2 e Rü . 
bei Vergleichung der Bedingungen des Vertrages mit der Boa gi 
feinem Abſchluſſe leitend fein. werde. Ich erneuere Ewr. Exeellenz die 
Verſicherung meiner vollkommenſten Hochachtung. 
Frankfurt a. M., den 3. September 1848. 
Frankreich. F 
garis, 4. September. Unverkennbar iſt die äußere Politik, die man 
etzt er Behr. at von der entfernt, die unmittelbar nach der 
Februar⸗Revolution verkündigt ward. Jetzt iſt gewiß, daß Frankreich 


Camphauſen.“ 


wieder ſeine alte traditionelle Politik aufgenommen hat. Dieſe ſchnelle 


Rückkehr ſtellte ſich ſofort heraus, als Frankreich in Italien fur die 
Na naa 10 1 80 die Verträge, in Schleswig aber gegen die 
Nationalität und für die Verträge (wie man ſie hier zu deuten Inter⸗ 
eſſe hatte) auftrat. Noch unverkennbarer und beſtimmter ſtellt ſich die 
Rückkehr zuͤr Politik Ludwig's XIV. und Napoleon's heraus in dem Ver⸗ 
fahren gegen das Deutſche Reich. General Cavaignae wird Hrn, v. 
Raumer nicht empfangen, weil hierin eine Anerkennung des Reichs⸗ 


verweſers läge, die ce aber den Reichsverweſer nicht 
e 


eher anzuerkennen beſchloſſen hat als bis Rußland und Eng- 
land ihn werden anerkennt haben. Das revolutionäre Frankreich 
will alſo von der Revolution in Deutſchland, ſo weit ſie zur Kräftigung, 
zur Einheit, zur Größe Deutſchlands führen könnte, nichts wiſſen; die 


epublik wartet, bis Nicolaus ihr erlaubt, das wichtigſte politiſche Ereig 


niß der Revolution in Deutſchland anzuerkennen] Frankreich zieht heute 
wie von jeher vor, mit einigen dreißig Fürſten ſtatt mit Einem zu unter⸗ 
handeln. Im Falle eines Krieges hofft man, einen Theil der Fürſten von 
Deutſchland abtrünnig zu machen, ihre Neutralität oder gar ihren offenen 
Verrath zu Gunſten Frankreichs zu gewinnen. Frankreich, das von der 


Macht der neuen Zeit fortwächrend ſpricht, glaubt nicht an die neue Zeit 


in Deutſchland, die einen Rheinbund oder ſonſt etwas dergleichen ein- für 
allemal unmöglich gemacht hat. 5 Köln. Z.) 

Die vom General Cavaignae geſtern auf dem Marsfelde abgehal⸗ 
tene Revue war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt und bot ein impo⸗ 
ſantes Schauſpiel dar. Die Nationalgarde und die Mobile waren in 4, 
die Linientruppen ebenfalls in 4 Treffen aufgeſtellt, die die ganze Länge 
des Marsfeldes einnahmen. 
Marsfeldes in drei Treffen und die Kavallerie war auf den Quais vor 
der Brücke von Jena bis an die Esplanade der Invaliden aufgeſtellt. 
Um 12 Uhr erſchien Cavaignac, von Lamoriciere und einem ſehr zahl⸗ 
reichen Generalſtabe begleitet. Ein Wirbel aller Trommeln und der be⸗ 
geiſterte Ruf: Vie la Republique! nicht nur von den Truppen, ſondern 
auch von der in ungeheurer Menge herbeigeſtrömten Bevölkerung ausge⸗ 
bracht, empfing ihn. Das Abreiten der Fronte nahm zwei Stunden weg; 
um 2% Uhr begann das Defils, das erſt um 5½ 


allgemeine Bewunderung, wie die Präciſton der Manöver. General La⸗ 
moriciere führte beim Defiliren die Linie, General Changarnier die Na⸗ 
tionalgarde und Mobile. Die Anzahl der verſammelten Truppenmenge 
betrug 75,000 Mann. Ueber 300,000 Zuſchauer waren anweſend, die 
Nationalperſammlung befand ſich auf dem Balehn und an den enftern 
der Militairſchule. Kein Unfall ſtörte die Freiheit. 
ritt ein Abd⸗el⸗Kader abgenommenes, prächtiges, weißes Arabiſches Pferd. 
40 e . 55710 Magd. 37) 
Wie es mit der Interventionsfrage aus ieht, laßt ſich 
fagen. Die Nachricht, daß die Defterreiber 9 8 5 15 Pe 2 5 
ruckt ſein ſollen, iſt nichts weniger als geeignet, friedliche Erwarkungen zu 
ſtärken. Es heißt, daß die Organiſation von 300 Batai 
1 15 ch e e 1 Sie ſolleſ 
ſche Bildung erhalten, daß fie zum Kriegsdienſte ha lich ſeien. O 
gleich General Cavaignae noch immer be Selber oe I 


daran, da Oeſterreich die Souverainetät auf die Lombardei nicht a 
? Aa SFEIFELTE J 5 i nicht a 
will. — Bei der heutigen Bicepräftdentenwahl ſind zwei Kind wat 
Kal donaſtiſchen Linken, die Hrn. Malleville und Lactoffe, gewählt 
worden; dieſes iſt ein Anzeichen, daß die gemäßigten Republikaner fi 


men Saale anſchließen. — Man glaubt, daß bei den bevorſtehen⸗ 


. wahlen das Gouvernement mit feinen Kandidaten dur allen 
K Konſervativen hler ſtellen die Herren Deleſſert und Neuß als 
Raspall Fr auf. Die rothen Republikaner wollen für Blanqui, Cabet und 
a immen. — In geſtriger Nacht ſind wieder 470 Inſurgenten 

ere abgeführt worden. — Man vernimmt, daß General Leflo nur 


hei 


mit eger beißt ordentlichen Diiffion am den Kaiſer von Rußland beauftragt 

155 25 5 [dez Zr werde bald zurückkommen. er (ie ai et en 

anne Went her ‚Siuifiere- Departentents auf. — Hezte verſſchert man, daß. d 
„„ N er 


. 0 0 24 5 
feine Miniſterialberänderung eintreten werde. 


— Gegenwärtig ſtehen hier faſt 25,000 Wohnun⸗ jeths⸗ 
Preis großentheils BR . de 3 * IE 


Die Artillerie ſtand an dem Eingange des 


2 Uhr Abends beendigt 
war. Haltung und Ausrüſtung der Truppen, alle in vollſtändiger Feld- | 
rüſtung, mit Kochgeſchirr, Schanzzeug und Feldflaſche, erregten eben ſo 


General Cavaignac 


itaillonen National⸗ 
n eine ſolche militairi⸗ 
geführten Unterhandlungen ſich guten Erfolg verſprſcht, en 
fgeben 
en der 


mit ihm iſt auch der ſerbiſche Miniſter Schiwitz in unſerer Stadt eingetroffen. 


acer Siem us Angi 41 en i 
Das zu Serraigemines garniſonirende Cuiraſſier⸗Regiment und 
das Infanterie⸗Regiment zu Bitche haben durch Staffette den Befehl er⸗ 
halten, unverzüglich zur Alpenarmee abzugehen. Mehrere Batterien! Ar⸗ 
tillerie ſind aus dem Norden nach Dijon beordert worden und zwei Bat⸗ 
terien auf dem Kriegsfuße auch bereits von Laon abgegangen. f 
Lyon, 31. Auguſt. Die Alpen⸗Armee iſt zum Ueberſchreiten der 
Graͤnze geruſtet. Die Befehle, welche aus Paris eintreffen, laſſen ſchließen, 
daß eine Einigung zwiſchen dem Oeſterreichiſchen und dem Franzöſiſchen 
Cabinette außerordentlich in die Ferne gerückt iſt. Faſt jeden Tag geht 
neues Kriegs⸗Material nach den einzelnen Stand ⸗ Quartieren des Alpen⸗ 


Heeres ab. Die bereits aufgeſtellten 14 Infanterie⸗Regimenter ſollen um 


vier neue verſtärkt werden, und zu den 7 Reiter⸗Regimentern werden noch 
3 andere kommen. Auch die Artillerie wird anſehnlich vermehrt. Als 


Nachhut ſoll nun die 5, Diviſion, welche ſich in Dijon ſammelt, dienen, 


ſo daß die Streitkräfte der Alpen Armee ſich vorläufig auf etwa 100,000 
Mann belaufen werben. — Die Legitimiſten wünſchen nichts ſehnlicher als 
Krieg; ſie leben in dem Wahne, daß ein ſolcher Uebergang für ſie nöthig 
fei, um wieder zur Macht zu gelangen. nnn 2K 33) 


Straßburg, 4. September. Noch dauern die Truppenmärſche nach 
dem ſüdlichen Frankreich, ſo wie nach Lyon fort. Die Beſitzungen im 
Elſaß haben durch die letzten Anordnungen des Kriegsminiſters eine an⸗ 
dinge Veränderung erlitten, ſo daß hier, falls nicht bald Verſtärkungen 
eintreffen, die Nationalgarde einen Theil des Militärdienſtes übernehmen 
muß. Man trägt ſich hier ſeit einigen Tagen mehr als je mit Kriegsge⸗ 
rüchten und iſt der Anſicht, daß eine bewaffnete Intervention in Italien, 
Angeſichts der Erklärungen Oeſterreichs, unvermeidlich ſei. Wir ſelbſt 
glauben noch immer, daß es der Diplomatie gelingen werde, einen Ausweg 
zu finden, durch welchen der Weltfrieden geſichert bleibe. (Köln. Ztg.) 


Stall ie u. 5 


Florenz, 1. September. Die Revolution in Livorno iſt beendigt, 
ohne daß weiter Blut gefloffen wäre: ſie iſt gegangen wie ſie gekommen war, 
d. h. Die, welche ſie gemacht haben, haben eben ſo wenig einen zurei⸗ 
chenden Grund gehabt, fie zu beginnen als fie zu beendigen. Die Bepu⸗ 
tation, die mit den in meinem vorigen Briefe Kian auge ragen nach 
Florenz gekommen war; um fie dem Ministerium vorzulegen, erhielt zur 
Antwort: man erkenne im Allgemeinen jene Forderungen als vernünftig an; 
das Miniſterium werde dem Parlamente betreffende Vorlagen machen; be⸗ 
ſonders werde ſich daſſelbe ſofort mit der Verminderung des Salzpreiſes 
und der Penſionen beſchäftigen; die Nationalgarde werde den Bedürfniſſen 
des Vaterlandes entſprechender organſſirt werden. Alle die verlangten 
Reformen lägen auch dem Miniſterium am Herzen, doch könne natürlich 
ſo wenig von einer augenblicklichen Bewilligung als von einer Billigung 


5 


der illegalen Weiſe, in der dieſelben verlangt worden, die Rede ſein. Die 


Deputation machte mit dieſer Antwort zugleich bekannt, wie ſie auf ihrem 
Wege überall die größte Entrüſtung über die Unordnungen in Livorno 
gefunden habe, und ermahnte, zur Ordnung zurückzukehren. Das Sicher⸗ 


heitskomitee dankte ab, das Volk begann die Waffen abzuliefern, und als 


am Abend des 30. Auguſts 2000 Mann Militär von Piſa aus mit der 


Eiſenbahn ankam, wurden ſie mit Jubel und rauſchenden Evvivas empfan⸗ 
gen. Seitdem iſt die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt. Von Verhaftun⸗ 
gen der Rädelsführer in Livorno verlautet noch nichts, dagegen hat das 
Miniſterium kraft der ihm von den Kammern verliehenen diskretionären Ge⸗ 


walt hier acht der radikalen Partei angehörige Individuen verhaften laſſen. 


Zugleich wurden am 30. Auguſt auf Befehl des Polizeipräfekten alle politi⸗ 


ſchen Klubbs geſchloſſen und ſtarke Patrouillen durchzogen die Nacht hindurch 
I Stadt, welche jedoch vollkommen ruhig blieb. ö (D. A. 3.) 


— Der genueſer Corriere vom 1. Semptember ſpricht von einem un⸗ 
gewiſſen Gerüchte, wonach der Waffenſtillſtand um 14 Tage verlängert 
worden wäre. Auch heiße es, der Herzog von Genua habe nun doch die 
ſieiliſche Krone angenommen. Das Turiner offizielle Blatt vom 1. Sep⸗ 
tember enthält ein Dekret für die Armee, eine neue Uniformirung derſelben 
betreffend. a 


Moldau und Wallachei. 


Bukareſt, 23. Auguſt. Die Konſtitution des Landes iſt nun definitiv vom 
Sultan anerkannt. Die an den Üfern der Donau in Galacz und Dzurdzuwu 
liegenden türkiſchen Truppen hat der Paſcha zur Verfügung der Regierung ge⸗ 
ſtellt, um ſie gegen Ruheſtörungen, von welcher Seite immer, zu verwenden. Die 
am verfloſſenen Sonnabend erfolgte Ankunft des Paſcha's hier geſchah nur mit 
einer Ehrenwache von 200 Mann Kavallerie. Er ſtieg in einem Landhauſe an 


der Oſtſeite der Stadt ab. Am folgenden Tage früh ſetzte ſich das ganze Buka⸗ 


reſter Publikum zu ſeinem feierlichen Empfange in Bewegung. Vor der Barriere 
prangte eine Triumphpforte von 810 Klafter Höhe, mit dem von Blumen um⸗ 


ſchlungenen Bilde des Großherrn, 24 Fahnen und dem türkiſchen Wappen eee 
Die Zahl der verſammelten Volksmenge, die dem Paſcha ſtürmiſche, Lek 


1 ehochs 
brachte, kann ohne Uebertreibung auf 20,000 Menſchen geſchätzt werden. Saft, 
zwei Stunden dauerte unter Kandnendonner der feſtliche Einzug des Paſcha's bis 


zum fürſtlichen Palaſte, wo ihn der Metropolit in einer griechiſchen und Herr El⸗ 


D 


liadi in franzöſiſcher Anrede begrüßte. Inzwiſchen fehlte es auch nicht an Häup⸗ 


tern der alten ariſtokratiſch u Partei bei der Verſammlung, darunter der geweſene 
Großban Phillipesku, der Größlogothet Ghika u. A., welche eine geheime Kon⸗ 
ferenz mit dem Paſcha abgehalten und an zwei Stunden bei demſelben blieben. 
Bei ihrem Weggehen bat das Publikum, namentlich die vielen auweſenden Kauf⸗ 
leute, um fo lauter um die Aufrechthaltung der Konſtitution. In der Nacht auf 
heute iſt die ganze Stadt und der Volksgarten beleuchtet und in letzterem ein 
großartiger Feſtball abgehalten worden, welchen inmitten von einigen 9 5 
geladenen Perſonen Suleiman Paſcha mit ſeiner Gegenwart beehrte. Zugleich 


(Brest. 30 © 


Bekannt mach ung. RR 

AR $ N 7 5 14 m Beim :0& 11% % Ie 
„Die Anlagen, welche unſere Stadt auf ihrer Weſtſeite umgeben, erfordern 
zu Ihrer Unterhaltung fo bedeutende laufende Koſten, daß wir unſere jährliche 
ufforderung zu Beitragen hiermit in der wohlbegründeten Heſrulg Arnenenms 
en Gemeinsinn unſerer Mitbürger für die Erhaltung dieſes allen Einwohnern 
Kr Stadt gleich werthen Beſitzthums auch diesmal, wie fruher; bethaͤtigt zu 
. Das Vertrauen, mit welchem wir die Anlagen dem Schutze des Publikums 
überwieſen haben, hat eine ſchmerzliche Taͤuſchung erfahren, indem das im Jahre 


44 bei dem ehemaligen Schwanenteiche erbaute freundliche Schweizerhiuschen.] . Indeß nöthigt uns dieſer gemeisfame Verluſt, die beſtimmte Hoff 

weiche Spesen een var Aufuchteot gegen plößlich eintrerendes Unwetter | zuſprechen, daß die diesmal erbetenen Beiträge möglächtt Tei end e 
diente, und in welchem Banken, Arbeſtsgeräthe ze. aufbewahrt wurden, vor Kere | gemeinerer Berheiligung als bisher bewilligt werben möchten. Je Aaölzrinl 
zem durch mutwillige Brandstiftung bis jezt unerkannt gebliebenen Herumtreiber] unſete, Mitbewohner zur Unterhaltung dieſes Jemeinſamen Eigenthums beittaan 
bis auf den Grund zerſtoͤrt worden iſt, ein um ſo empfindlicherer Schaden, als je mehr werden ſie auch geneigt fein, den Schuz für daſſelde ſelbſt mit zu 100 N 
ſäͤmmtliche darin befindlichen Gartengeräthe mit verbrannt find und nothwendig | nehmen), iin welchem mir die beſte Abwehr gegen Beſchädigungen aller Art ir 
wieder befchafft werden müſſen. Wer die Urheber dieſer Nichtswürdigkeit der blicken. Die in Umlauf geſetzten Unterſchriftsbogen werden die Veranlaſſung 6 
geſetlichen Strafe zu überweiſen vermag, wolle im Intereſſe der Ordnung und | Bewilligung von Beiträgen darbieten. ng z 


des offentlichen Eigenthums der Polizei⸗ 


Behörde Anzeige leiſtenz wir enthalten 


Stettin, den [ſten September 1848. a 


uns das Anerbieten einer Geldbelohnung dafür auszuſprechen, überkeugt, daß jeder — 1 Der Anlagen ⸗Verein. 
ehrliebende Einwohner, unſerer Stadt auch ohne eine ſolche die Bürgerpflicht er⸗ b. Hagen. Boethcke. Goltdammer. Lenz. Schallehn. 
füllen wird, für dergleichen Frebel die wohlverdiente Beſtrafung herbeizuführen. Heegewaldt. e 105 


en in Brüncken gingen bei uns 
2) Ungenannt 1 Thlr., 3) 
Fernere Gaben werden gern 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Für die Abgebrannt 
ein: N) C. H. 5 Thlr., 
Wehe, wehe! 1 Thlr. — 
men. 


DOfficielle Bekanntmachungen. 


Bekannt mach ung. 

Det früher eintretenden Dunkelheit wegen muß das 
Perſonenſchiff „Boruſſia“ mit der Poſt und den Rei⸗ 
fenden für das K. Ruf. Poſt⸗Dampfſchiff „Wladimir“ 

Stettin bereits um 11%, Uhr Vor⸗ 


von jetzt ab aus bereit r V 
mittags an den betreffenden Sonnabenden — zunächſt 


am 16ten September c. — abgefertigt werden, wovon 
das nach St. Petersburg reiſende und correſpondirende 
Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

Stettin, 


} 
5 


den 11. September 1848. 
HOber⸗pPoſt⸗Amt. 


Ein zweiter prom. Arzt n 
iſt wegen des vor kurzem erfolgten Todes des Herrn 
Dr. Berger hier nöthig geworden, weshalb die recht 
baldige Niederlaſſung eines ſolchen gewünſcht wird. 
Wir bemerken zugleich, daß die Zahl der Einwohner 
hieſiger Stadt und der Umgegend zwiſchen drei und 
vier Tauſend beträgt.“ 

Neuwarp, den Sten September 1848. 

. 5 Der Magiſtrat. 


S 


112101 129] 7 0 
targard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Es ſind auf unſerer Bahn ſeit dem 1. April e., ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände gefunden, zu denen ſich kein Ei⸗ 
een We hat. Dieſelben ſollen 
am 20. Septhr. d. J., Vormittags 9 Uhr, 
auf unſerem Güterſchuppen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 
Stettin, den 10. September 1848. 
1197 Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſch 
= Mathe. Fraiſſinet. Pitzſchky. 
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Ei Sum enen Ines non 
Literariſche und Kunft-Anzeigen. 
So eben erſchien und iſt in der unterzeichneten Buch⸗ 

handlung zu haben? ’ 

Kirche und Schule in Gefahr. 

Offener Brief von Ii. Wentz, interim. Schulinſpektor. 

% e dee Preis al’ Sgr. f N 

Dieſe Schrift behandelt eine der wichtigſten Zeit⸗ 
fragen und iſt deshalb allen Eltern und Lehrern drin⸗ 
gend zu empfehlen. 


F., H. MORIN'scnx 


Buch. u. Musikalien-H andlung, 


(Léon Saunier) 


Entbin dungen. 


Die geſtern Mittag glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen, beehre ich 
mich gehorſamſt anzuzeigen. 

Stettin, den 12. September 1848. 

Eeb)duard Hoffmann, Schauſpieler. 
Todes fälle. 

5 Statt beſonderer Meldung. 

Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir 
1 früh gegen 1 Uhr erfolgten Tod unſerer guten 
Mutter, der verwittweten Kaufmann Friedericke Krey, 
gebornen Brau 
gebenſt an 

Stettin, den 11. Sep 


tember 1848. ö 
. Die hinterbliebenen Kinder. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr 
von Hauſe Hühnerbeinerſtraße No. 1088 ſtatt. 


Auktionen. 


Am zten Oktober e. Vormittags 10 Uhr, werden 
wegen Eingehens det Poſthalterei in d wg bei 
aſewalk meiftbietend g. b. B. freiwillig an Ort und 
telle verkauft werden: ca. 20 Pferde, Kumptgeſchirre, 
5 Bei⸗Chaiſen a 12, 9, 6 und A Perſonen und 3 Extra⸗ 
Poſt⸗Chaiſen mit Vorderverdeckk — 
Auktion. 
Vormittag um 9 Uhr ſollen B 


Am Montag reite⸗ 


ſtraße No. 353 mehrere zu einer Pappenfabrik gehö⸗ 


rende Gegenſtände, als: 1 Holländer (Handmühle), 
eine im guten Stande ſich befindende Preſſe, 2 Küfen 


mit eiſernen Bänden, ein Tiſch, 1 Waſſerfaß, 1 eiſer⸗] Kammer, K 


ner Ofen, 3 Schock Pappen, 60 Platten Zink, 5 Stan⸗ 


üer 


Tune 


hiermit den 


fe, allen Verwandten und Freunden er⸗ 


gen verſchiedenes Eiſen u. ſ. w. meiſtbietend gegen! Die zweite 0 0 77 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. m U us Suben Kine he Kae al ee 
Dat tstom em. iſt ſogleich oder zum 1ſten Oktober zu demi 
j n ich eee e nach Wunſch des Miethers neu g. 
12 Aletion i EN malt werden. J N 


; “ Das Nähere beim Adminiſtrator des Ha 0 
0 gte bfr g „trolleun Nikolai, Breiteſtraße No. e 90 
90 Far) neue Rosinen und cee i N 
} 1 Faß Muscateller Wein 1 
am Dienſtag Vormittag 9 Uhr, den 19. d. Mts., auf 
004 anal. großen Packhofe durch den Makler Herrn 
aebeler. 


Mönchenſtraße No. 45960 iſt die Ste m 0 
Etage zum iſten Oktober zu vermiethen. Bl 


Große Wollweberſtraße No. 566 iſt die 3te N 
ingat | IE Man beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller A 
f 9 fer d A u k b 0 n. Zubehör, zum iſten Oftober zu vermiethen 
Am Montag den 2ten Oktober c. ſollen auf dem 

Paradeplatz in Schwedt, von früh 9 Uhr ab, circa 
50 Stück nicht mehr felddienſtfähige Dienſtpferde des 
unterzeichneten Regiments öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Pinne, den Zten September 1848. 

Königliches tes Dragoner⸗Regiment. 
(gez.) v. Holleben, Oberſt⸗Aeut. und Commandeur. 


Baumſtraße No. 989, iſt die 2te Etagtz, Halte 

5 4 155 9 N 

1855 10 pda Md ene Kammer: im 
oden un ellerraum, zum Aftem $ - 

vermiethen. } 8 den 


„Bollenthor= und k. Oderſtraßen⸗Ecke No. 1071 f 
in der 2ten Etage aine Wohnung von 2 auch 3 Sti, 
Verkäufe beweglicher Sachen. ben nebſt Zubehör zum üſten Okkober zu vermiethen, 
Feinſte Weizen⸗Strahlen⸗Stärke in verſchloſſenen 
Packeten und beſtes Berliner Indigoblau empfiehlt 
C. A. Schmidt. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine Köchin für ſchmackhafte Hausmannskoſt wird 

ſofort verlangt. Näheres bei der Mithsfrau en 

sitarald; 5 ; Papenſtraße in Stettin, f Be 
In Friedrichswalde bei Carolinenhorſt 12 F 

ſtehen wieder 120 Hammel im Ganzen, 
5 auch in kleineren Poſten, zum Verkauf. 
8 Thime. 


. 


Ein junger Mann — Frauenſtraße No. 922 parterre 
wohnhaft — wünſcht als Sekretair oder Rechnungs⸗ 
führer engagirt zu werden. 


PF 


Segeltuch, Raventuch, Schiertuch und Preſennings⸗ 
tuch empfiehlt zu den billigſten Preiſen f 
} Wilhelm Weinreich jun. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Dankſa gung. ee 

Den treuen Freunden meines geliebten verewig 
Gatten, die mich und meine verwaisten Kinder dh 
feinem ſchnellen Scheiden mit Nath, Troſt und Sul 
unterſtützten, den innigſten Dank meines Herzens! 
Gott wird vergelten, wo ich nur danken kaun. 
Stettin, den 11ten September 1848. 1 
Pauline Jonas, geb. Ewald. 


u den billigſten Preiſen zu 


Alle Arten Särge ſind z 
Roßmarkt No. 718 8. 


haben 


So eben empfing ich eine 


8 


Ladung neuen Kaufmanns⸗ und mittel 
Fetthering. 
Die Auktion wird angezeigt. werden. 
Alexander Kittel. 


Ein neuer Mahagoni⸗Sopha itt billig zu verkaufen 
gr. Domſtraße No. 669, eine Treppe hoch. 


SUSETE 


Ein Gut von circa 400 Morgen Acker und Wieſen, 
in einer hübſchen Gegend in der Nähe von Stettin, 
wird zu einem mäßigen Preiſe zu kaufen geſucht. Ver⸗ 
käufer belieben ihre Adreſſe mit Angabe der näheren 
Bedingungen in der Expedition d. Bl. unter P. No. 918, 
gefälligſt abzugeben. i 


lu 


Bekanntmachung. 


Ungeachtet der Cholera fährt die Gothaer Ir 
bensverſicherungs⸗Bank fort, Verſicherungen du 
ihren gewöhnlichen billigen Prämien durch „ 0 
des Unterzeichneten abzuſchließen. Keine Zeit fordet 
zur Benutzung der Lebensverſicherung dringender alf 
als die jetzige, wo jene Epidemie dem Leben them 
Familienväter oft ſo ſchnell und unerwartet ein 3 
ſetzt. Stettin, den 11. September 1848. 10 Bi 

Wm. Schluto w. 


Vermiet hungen. 


Im Hauſe No. 409 in der Breitenſtraße iſt am 
Aften September die Ate Etage miethsfrei. 


In der Aten Etage Frauen⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke 
No. 111718 iſt ein Quartier von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, was fih durch die Ausſicht auf die Oder⸗ 
une beſonders empfiehlt, zum 1ften Oktober zu ver⸗ 
miethen. 3 


5 


Gr. Oderſtraße No. 18 ift ein großer Wohn⸗Keller 


zum iſten Oktober zu vermiethen. J. G. Klein. Schüler, auch Handlungslehrlinge können in a, 
; Sn a ſtändige Zimmer in Penſion genommen werden. 
heres Breiteſtraße Nö. 370, auf dem Hofe eine Trepp 1 


Große Dom. und Pelzerſtraßen⸗Ecke No. 665 iſt die 
0 1 ilben. boch links. 


zweite Etage zu Michaelis, auch früher, zu vermiethen. 


* 


17 


Kleine Ritterstraße No, 810 iſt die zweite Etage 
im Ganzen oder auch getheilt zum | Iften Oktober zu 
vermiethen. hard Med nah 


parirt und lackirt Be} 


Lampen werden gereinigt, re 
Oderſtraße No. l. 
g 160253 


J. Weſenfeld, gr. 


eidern win 


Zum Stimmen der Pianoforte und zum Tanzſpil 
nach demſelben empfiehlt ſich ' 7 0 
F. Kospoth, Inſtrumentenma 


190 Ing ie 
D Gründlicher Unterricht im Schn 
Vertpeilt: Frauenſtraße No. 920; auch wird bac 
Wäſche genäht, Hauben und Hüte ſauber und f 


Roſengarten No. 277 iſt ein freundliches Quartier 
von zwei Stuben nebſt Zubehör zum üſten Oktober e. 
zu vermiethen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 


gewaſchen. 


Roſengarten No. 266 iſt die ganze dritte Etage, be⸗ 
ſtehend aus acht Stuben, zwei Kammern, Küche, Kel⸗ 
ler und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zum ‚Aften 


cher, 


Oktober 8. zu vermiethen. Näheres im Comptoir RNoödenberg No. 324, 2 Treppen hoch. 
Roſengarten No. 277. a ö Ri 0 een Ir 
Im Haufe kleine Papenſtraße No. 307 find zum Pollack che Dampfschiffs 1 


iften Oktober c. mehrere Wohnungen zu vermiethen. I 95 9 
e Expedition 
er der Anwesenheit der Dam 
Schiffe im Souterrain des Consul Koeh’schen Grund 
stüchts am i aufg 2 
Dampfschiffs- Bollwerk No. eh 
ausser dieser Zeit in nuserem Comtoif, gr. 9" 
strasse No, 2 und 3. a 


Roßmarkt No. 718 B. iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben, Küche und Kammer in der Aten Etage zum 
Iſten Oktober zu vermiethen. 0 


u: Grabow, Eiſengteßerei⸗ Straße No. 39 b., il 
ein anſtändiges Qugrtier von zwei, auch einer Stube, 
uche und Kellerraum zum aften Oktober zu 


ist für die Dau 


ver miethen. E. Wendt & Co. 
| 515 10 1 öun 


1 
2630 


1 3 


